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Und nicht nur die: Sony verkauft seinen Computer-Be- reich und will das Consumer-TV-GeschÃ¤ft in ein sepa- rates Unternehmen auslagern. Im aktuellen GeschÃ¤ftsjahr rechnet Sony mit einem Verlust von rund 800 Millionen. Euro. Sony ist mit den Ertragsproblemen in der klas- sischen Unterhaltungselektronik aber nicht ... 
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K2 Summit



Media & Storage Solutions



Intuitiv, optimiert, flexibel. Brauchen Sie eine frei skalierbare Lösung für Ihren Medienbetrieb? Entscheiden Sie sich für K2 Summit® : zukunftssicher und zuverlässig. Einfach und schnell in Ihre Umgebung einzubinden. Weitere Informationen unter: www.grassvalley.com/k2 Besuchen Sie Grass Valley auf der NAB 2014, Stand SL 206



Beständiger Wandel



www.film-tv-video.de Die ganze Branche. Online.



Quantel und Snell werden eins, Harris spaltet sich auf, Grass Valley gehört jetzt zu Belden: Die Zeichen sind unübersehbar, dass sich die Herstellerseite der Broadcast-Branche gerade neu sortiert. Und nicht nur die: Sony verkauft seinen Computer-Bereich und will das Consumer-TV-Geschäft in ein separates Unternehmen auslagern. Im aktuellen Geschäftsjahr rechnet Sony mit einem Verlust von rund 800 Millionen Euro. Sony ist mit den Ertragsproblemen in der klassischen Unterhaltungselektronik aber nicht allein, auch Panasonic etwa, steckt hier in Problemen. Panasonic will daher insgesamt künftig den B-to-B-Bereich intensivieren, in dem das Unternehmen ohnehin sehr viel stärker ist, als im Consumer-Markt. Große Teile der Branche sind also schon mitten drin in einem Wandel, der eigentlich in den vergangenen Jahren gar nie richtig aufgehört hatte, sich aber nun wieder deutlich intensiviert. Aber muss sich ein (auch) technologiegetriebener Markt wie die Broadcast-Branche nicht zwangsläufig permanent umbauen? Schließlich reden wir derzeit in der Branche über cloud-basierte Produktion, über 4K und über IP-Live-Applikationen — die zugrunde liegende Technik ist also auch nicht stehengeblieben. Wandel ist demnach in der Broadcast-Branche ganz sicher keine grundsätzlich neue Erscheinung, nur das Tempo hat zugenommen. Außerdem drängen mit neuen Technologien auch neue Wettbewerber in den Markt und es gibt auch auf der Distributionsseite Konkurrenz zu den klassischen Broadcast-Modellen — was zusammengenommen den Wandlungsdruck ganz zweifellos erhöht. Wie die Anwender etwa mit Remote Production und IP-basierten Systemen den Wandel weiter vorantreiben und sich Neuerungen zunutze machen, das ist unter anderem Inhalt dieses Sonderhefts.
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Produktionsreport: Olympische Winterspiele



Olympia in Sotschi: So übertrugen ARD, ZDF und ORF die Winterspiele 2014 Vom 7. bis 23. Februar 2014 berichteten ARD und ZDF im täglichen Wechsel umfassend von den Olympischen Winterspielen aus dem russischen Sotschi. Dabei nutzten die Sender eine gemeinsame technische Infrastruktur. Neben der Live-Berichterstattung im Fernsehen spielte auch die Verbreitung von Live-Streams via Internet eine große Rolle in der Berichterstattung. film-tv-video.de hat im Vorfeld mit Jörg Teufel vom Bayerischen Rundfunk gesprochen, der als Technischer Leiter innerhalb der ARD gemeinsam mit Gunnar Darge vom ZDF die technische Seite dieses Großprojekts verantwortete. Für den ORF hatte SonoVTS die technische Infrastruktur im Mountain Broadcast Center aufgebaut. Autoren: Christine Gebhard, Gerd Voigt-Müller Fotos: ZDF/Kai Uwe Werner, SonoVTS, Nonkonform, Jörg Teufel



Die Taktzahl der Berichte über Olympia in Sotschi hatte sich unmittelbar vor den Winterspielen deutlich erhöht. Eines war dabei auffallend: Es gab schon Orte und Umstände bei den Olympischen Winterspielen, die deutlich positivere Gefühle und mehr Begeisterung ausgelöst haben – bei den Athleten, wie bei den Zuschauern. Unabhängig von der politischen und gesellschaftlichen Situation in Sotschi stellte sich aber den Technikteams von ARD und ZDF die AufSEITE 4 | www.film-tv-video.de



gabe, eine reibungslose Sportberichterstattung von den Olympischen Winterspielen zu ermöglichen. Das realisierten die öffentlich-rechtlichen Anstalten wie bei anderen GroßEvents zuvor gemeinsam – und sie kooperierten dabei enger als je zuvor. Die Federführung der Produktion, die in 1080i und Stereo realisiert wurde, oblag dem ZDF, innerhalb der ARD leitet der BR die Produktion in Russland. Das Credo der Sender lautete: »Die konsequente Nutzung von Synergien im personellen und technischen Bereich, ein gemeinsames Studio, eine intensive Zusammenarbeit bei Organisation und Logistik



– das sind die Voraussetzungen für eine umfangreiche und kostenbewusste Olympia-Berichterstattung. Die Zielsetzung heißt: Olympische Vielfalt kombiniert mit hoher Programmqualität.« De facto haben die beiden Anstalten ihre Teams vor Ort in Sotschi im Vergleich zu anderen Spielen reduziert, denn für die Technik gab es die klare Vorgabe, Kosten zu sparen, aber dennoch keine technischen Kompromisse zu schließen, sondern innovative Produktionslösungen zu erarbeiten. Für Gunnar Darge, den Technischen Leiter des ZDF in Sotschi



Man sei sich durchaus bewusst, dass man bei den Olympischen Winterspielen in Sotschi auch Teil der großen »Putin-Show« sei, betonten die Verantwortlichen von ARD und ZDF im Rahmen einer Pressekonferenz.



und für Jörg Teufel, der die Technische Leitung für die ARD bei den Winterspielen inne hatte, galt es, diese Herausforderungen in der Planung und Umsetzung des Groß projekts zu bewältigen. Dabei wurde die bewährte Aufgabenteilung in der Technik aufgegriffen: Während sich das ZDF auf die Detailplanung der beiden Fernsehzentren IBC und MBC konzentrierte, plante die ARD die Setups an den Wettkampfstätten, das Studio und die Anbindung der ARD-Heimredaktion beim BR.



Region Sotschi Die Olympiastadt Sotschi liegt am Schwarzen Meer und erstreckt sich über 145 Kilometer entlang der nordöstlichen Küste des Schwarzen Meeres. Die Stadt liegt auf dem gleichen Breitengrad wie Nizza und hat ein entsprechendes Klima, was im Vorfeld der Spiele für Diskussionen sorgte. Schon unmittelbar in Küstennähe beginnen aber die ersten Bergketten des Kaukasus mit Berggipfeln, die in Höhen jenseits von 3.000 m reichen. Das Skigebiet Rosa Khutor in der Region Krasnaya Polyana liegt knapp unterhalb von 2.000 m, hier waren die Abfahrtsstrecken und die Snowboard-Parks angelegt. Ebenfalls in den Bergen befanden sich das Langlauf- und Biathlon-Center Laura, das Bob- und Rodelcenter Sanki und die Skisprung-Anlage Russki Gorki. Damit die Bergregion Krasnaya Polyana von Sotschi aus gut erreichbar ist, wurde sie eigens über neue



Auto- und Bahnstrecken angebunden, sodass der Transfer zwischen dem Flughafen von Sotschi im Stadtteil Adler, sowie der Bergregion und den Wettkampfstätten des Olympiaparks verbessert war.



Säulen der Berichterstattung ARD und ZDF nutzten in Sotschi ein gemeinsames Studio, das nicht mehr mit unterschiedlicher Deko ausgestattet wurde. Bei früheren von den beiden Sendern im Wechsel übertragenen Groß-Events war das noch anders, dort wurde mit unterschiedlicher Deko gearbeitet, es musste also täglich umgebaut werden. Das war in Sotschi anders, was natürlich Zeit und somit auch Kosten sparte. Es handelte sich beim deutschen Olympiastudio in Sotschi um einen modernen Glaswürfel, der ungefähr 10 x 10 m maß und schöne Ausblicke auf den Olympiapark gewährte. Aus



Gunnar Darge, Technischer Leiter des ZDF in Sotschi.



diesem Panoramastudio berichteten ARD und ZDF täglich im Wechsel mehrere Stunden live von den Spielen. Für die ARD standen Gerhard Delling und Michael Antwerpes als Moderatoren im Rampenlicht, fürs ZDF Katrin Müller-Hohenstein und Rudi Cerne. In den Bergen bei Sotschi gab es eine weitere gemeinsame Location von ARD und ZDF: Dort befand sich das Deutsche Haus, wo sich Sportler, Funktionäre und Fans zusammenfanden und wo Interviews und Schaltgespräche stattfinden konnten.



Programm ARD und ZDF bestritten während der Olympischen Spiele erhebliche Teile ihres Programms mit der Bericht erstattung aus Sotschi. Das Sendevolumen der beiden Sender lag bei insgesamt über 240 Stunden und



Jörg Teufel vom BR war Technischer Leiter der ARD in Sotschi.
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Im Glasstudio von ARD und ZDF waren neue Grass-Valley-Kameras der LDX-Worldcam-Serie im Einsatz.



somit pro Sender bei rund 120 Stunden Programm verteilt auf jeweils acht Sendetage pro Partner. Neben den Moderatoren waren auch zahlreiche Experten vor Ort in Sotschi. Sie sollten in der Live-Berichterstattung natürlich ihr Expertenwissen zum Besten geben, aber auch besonders die Sicht der Athleten darstellen. Nachdem das Online-Angebot der Sender von den Olympischen Sommerspielen in London so erfolgreich war, spielte diese Form der Berichterstattung in Sotschi natürlich eine noch größere Rolle: Online wurden neben einem Live-Stream des jeweiligen Hauptprogramms noch zusätzlich vier weitere kommentierte Live-Streams im Internet angeboten. Zusätzlich lieferten die ARD-Hörfunkwellen umfangreiches Radioprogramm.



OBS: Weltbild und Infrastruktur ARD und ZDF nutzten für die Produktion ihres Programms die Weltbildsignale, die der Host-Broadcaster OBS produzierte und den Rechteinhabern zur Verfügung stellte. OBS setzte in Sotschi rund 450 Kameras ein und produzierte damit rund 1.600 StunSEITE 6 | www.film-tv-video.de



den Live-Programm in 1080i. Dafür beschäftigte der Host in der heißen Phase rund 2.700 Mitarbeiter. Weiter war OBS auch ganz generell für die Leitungen, aber auch für Stellplätze, Stromanschlüsse, Verkabelungen und mehr verantwortlich. Die Live-Signale der diversen Venues liefen im IBC auf und wurden dort den internationalen Broadcastern zur Verfügung gestellt. Zusätzlich bot OBS über einen Server weiteres, file-basiertes Material von Athleten, Streckenbesichtigungen und Sportstätten an.



IBC und MBC Das International Broadcast Center (IBC) befand sich auf Meereshöhe im Coastal Cluster in Sotschi und stellte auf einer Fläche von rund 39.000 qm den Broadcastern aus aller Welt technische Facilities zur Verfügung. ARD und ZDF hatten dort rund 1.800 qm angemietet. Im IBC lag der Live-Content von allen Sportstätten vor. Ein zweites Technikcenter befand sich in der Nähe der Abfahrtsdisziplinen in den Bergen und bündelte dort den Content von den verschiedenen, in den Bergen verteilten Sportstät-



ten: das Mountain Broadcast Center (MBC). Hier hatten ARD und ZDF ebenfalls Technik und Flächen angemietet, rund 400 qm belegten die deutschen Sender im MBC. ARD und ZDF erhielten von OBS 22 Feeds in Form von HD-SDI-Signalen, die für die Produktion des Programms genutzt wurden. »Diese Feeds bekamen wir sowohl im IBC wie auch im MBC zugespielt, wir mussten das Material zwischen den beiden Locations also nicht noch mit eigenen Leitungen überspielen«, erklärt Jörg Teufel. Zusätzlich produzierten ARD und ZDF bei den besonders quotenträchtigen Sportarten auch eigene Signale, um damit die Berichterstattung noch besser an die Bedürfnisse der deutschen Zuschauer anpassen zu können.



ARD und ZDF an den Venues Beim Biathlon war ein Ü-Wagen des BR im Einsatz, an der Skisprungschanze ein Ü-Wagen des SWR und bei den Alpindisziplinen ein ZDF-Fahrzeug. Der BR-Ü-Wagen FÜ3 ist mit Sony HDC-1400R-Kameras bestückt und war für die Biathlon-Produktion zuständig. Er deckte diese Wett-



Endlich ist es einfach, Waveform-Monitoring in SD, HD und Ultra HD in Ihr Studio zu integrieren! Erweitern Sie Ihr Studio-Rack um präzises, professionelles WaveformMonitoring! Mit zwei unabhängigen Bildschirmen vereint das SmartScope Duo 4K zwei Video- und Waveform-Monitore in einem Gerät! Es bietet sieben verschiedene Scopes zur Messung aller Aspekte eines Rundfunksignals: Waveform, Vektorskop, RGB-Parade, YUV-Parade, Histogramm, Audio-Korrelation, 16-kanalige Audiopegelanzeigen plus Video-Vorschaubild. Bekommen sie bei der Arbeit in SD, HD oder Ultra HD immer die technische Präzision, die Rundfunktechniker verlangen!



Broadcast-Genauigkeit Sie erhalten eine große Auswahl der am häufigsten benutzten Messinstrumente. Das Waveform-Display stellt die Luminanzwerte Ihres Videos dar, das Vektorskop zeigt die Verteilung der im Bild vorkommenden Farben und die RGB-Parade die Ausgewogenheit der Farben sowie unzulässige Videopegel an, das Histogramm offenbart die Verteilung der Pixelhelligkeit sowie im Bild auftretendes Clipping, und mit dem Audio-Scope können Sie die Phasenkorrelation und die Pegel aller vorhandenen Kanäle überprüfen.



Technische Fehler vermeiden Nur mit professionellem Waveform-Monitoring haben Sie die Qualität der Bild- und Tonsignale immer im Blick und können somit sicherstellen, dass Ihre Produktion internationale technische Standards erfüllt. SmartScope Duo 4K ist ganz einfach in Racks installierbar – etwa für die generelle Qualitätskontrolle im Maschinenraum – oder auch direkt am Arbeitsplatz als Werkzeug zum Schnitt, Mastering und Color Grading einsetzbar. Wählen Sie Ihr Scope! SmartScope Duo 4K bietet zwei unabhängige 8”-LCDAnzeigen in einem kompakten 3-HE-Gerät. Treffen Sie Ihre Wahl aus Waveform, Vektorskop, RGB-Parade, YUVParade, Histogramm, Audio-Korrelation, Audiopegelanzeigen und VideoVorschaubild! Die Darstellungen lassen sich auf den beiden SmartScope Duo 4K-Monitoren frei kombinieren und jederzeit umschalten!



*Der empfohlene Verkaufspreis beinhaltet alle Liefer- und Versandkosten sowie Umsatzsteuer (SRP 745€)



Perfektes SDI-Videomonitoring Mit 6G-SDI-Eingängen ist Smartscope Duo 4K der perfekte Videomonitor im Rackformat für SD, HD und Ultra HD! Ideal für den Einsatz beim Rundfunk, in der Postproduktion, beim Live-Monitoring von Kameras, in kompakten Flight-Cases, in Ü-Wagen und mehr. SmartScope Duo 4K lässt sich über den integrierten Ethernet-Anschluss an ein Netzwerk anschließen, sodass alle Steuerfunktionen und Scope-Settings über das SmartView Utility zentral geändert werden können – sogar von einem Laptop!



SmartScope Duo 4K



Weitere Informationen finden Sie ab sofort unter www.blackmagicdesign.com/de/smartscopeduo4k



895€*



kampfstätte mit vier zusätzlichen eigenen Kameras direkt an der Sportstätte, sowie mit zwei Kameras an der Presenter-Position ab. Die Skisprung-Wettbewerbe realisierte der SWR mit dem FÜ3, der ebenfalls mit Sony-Systemkameras arbeitet. Zwei eigene Kameras wurden an der Schanze und weitere Kameras an der Presenter-Position und in der Mixed-Zone stationiert. Mit zwei weiteren, flexibel eingesetzten Kameras war das Team beim Trainer und in den Wachskabinen vertreten. Für die Alpin-Wettbewerbe war das ZDF zuständig und mit einem HD-SNG-Fahrzeug mit zwei eigenen Kameras für die Presenter-Position und einer Kamera in der Mixed Zone präsent. Hier waren Ikegami-Studio-Kameras im Einsatz. Es gab natürlich auch Wettkämpfe, die ohne eigenen Ü-Wagen vor Ort auskommen mussten, aber dennoch für zusätzliche, eigene Live-Bilder, insbesondere aus der Mixed Zone, interessant waren. Hierfür hatten sich die Techniker von ARD und ZDF zusammen mit Presteigne Charter eine besondere Lösung einfallen lassen, um auch in diesen Fällen eigene Video- und Audiosignale aus der Mixed Zone ins IBC übertragen zu können: die »Vanda-Boxen«. Das sind maßgeschneiderte 19-Zoll-Flightcases, die mit der passenden Technik für die Signalübertragung der Kamerasignale ins IBC ausgerüstet waren. Die Vanda-Boxen wurden im Zusammenspiel mit EB-Kameras genutzt, die sich jeweils vor Ort am jeweiligen Venue befanden. Dieses System wurde von den deutschen Sendern erstmals bei Olympia in London eingesetzt. »Wir buchten bei diesen Venues lediglich eine Leitung und konnten mit Hilfe der Vanda-Boxen ohne zusätzliche Techniker vor Ort quasi eine Live-Schaltung in die Mixed-Zone realisieren«, erklärt Jörg Teufel. Das jeweils vor Ort aktive EB-Team dockte sich selbstständig an die Vanda-Box an und nutzte dann einen Camcorder als Live-Kamera. In Sotschi waren acht Vanda-Boxen in unterschiedlichen Ausbaustufen im Einsatz. Ulrich A. Maslak von Presteigne Charter hatte die VanSEITE 8 | www.film-tv-video.de



In der Hauptregie war weitgehend Equipment des MPE-Pools eingebaut.



da-Boxen individuell geplant. In die mobilen Boxen wurden unter anderem Aja-Embedder/De-Embedder des Typs HD10AMA sowie AIB-1-Mikrofonverstärker von Zähl, Testsignalgeneratoren von Lynx (PTG3610B/D) und Audiosignal-Splitter des Typs SP 31 von Millenium eingebaut. Darüber hinaus wurden die Boxen mit einer 3-HE-Schublade versehen, um Headsets, Mikrofone, In-Ear-Monitoringsets, XLR-Kabel und diverse Manuals platzsparend verstauen zu können. Schlussendlich gab es noch jene Wettkämpfe und Venues, bei denen ARD und ZDF gänzlich auf eigene Bilder verzichteten und auf das Weltbild zurückgriffen.



Deutsches Haus Ursprünglich wollten ARD und ZDF im Deutschen Haus eine kleinere Regie für mehrere Kameras einbauen und auch eine SNG-Einheit dort platzieren. Allerdings wurden vom Veranstalter keine Stellplätze zugeteilt, und es zeigte sich, dass auch im Gebäude selbst kaum Platz für die Technik verfügbar war. »Auf der Fläche, die für die Technik vorgesehen war, konnte man gerade mal zwei 19-Zoll-Gestelle aufbauen, sodass wir unsere ursprünglichen Pläne leider aufgeben mussten«, berichtet Jörg Teufel. Dennoch wurde eine Lösung gefunden, die es trotz der beengten Platzverhältnisse erlaubte, live aus



dem Deutschen Haus zu berichten: Presteigne Charter baute eine aufs Nötigste abgestrippte, kleine Mini-Regie für zwei HDC-2500-Studiokameras von Sony, die an drei vorverkabelten Interviewpositionen eingesetzt werden konnten. Zwischen den Signalen der beiden Kameras konnte mit einer Harris-Panacea-Kreuzschiene (16x16) hart »geschnitten« werden. Als Intercom-Verbindung zum IBC verbaute Presteigne Charter in dieser mobilen Mini-Regie eine Riedel-Artist-Anlage. Auch im Tonbereich herrschte hier gezwungener Maßen Minimalismus: Es gab nur ein Mikrofon, dessen Signal über einen Limiter auf einen Embedder und die Sendeleitung geführt wurde – für eine wie auch immer geartete, noch so winzige Tonregie wäre einfach kein Platz mehr gewesen.



Studio Neu für alle Beteiligten war das gemeinsame Panorama-Glasstudio im Olympia-Park, das sich etwa 1,5 km entfernt vom IBC befand – in unmittelbarer Nähe zu den Sportstätten des Olympiaparks und vor der Bergkulisse Sotschis. »Technisch war es so, dass dieses Studio vom IBC abgesetzt war – und damit auch von der zuständigen Regie. Wir betrieben das Studio somit letztlich quasi im Remote-Production-Modus«, erläutert Jörg Teufel. Mikrofone und Rückhörstre-



Der Schaltraum von ARD und ZDF.



cken waren, wie auch die Kameras per Glasfaser ans IBC angebunden. Lichtseitig gab es in Sotschi eine Premiere, denn erstmalig war hier durchgängig LED-Technik im Einsatz. Die Wahl fiel hierbei auf Lichttechnik von Desisti und Creamsource. Eine weitere Besonderheit: Erstmals bei einem großen Sport-Event nutzten ARD und ZDF dasselbe Studio ohne Umbauten: Es gab keinerlei unterschiedlichen Dekorationselemente, das Corporate Design der Sender wurde durch die unterschiedliche Lichtfärbung der Effektbeleuchtung an den ARD- und ZDF-Sendetagen erzielt, mit dem die beiden Sender unterschiedliche Akzente im Studio setzten. Kameraseitig waren im Olympiastudio zwei neue LDX-Worldcams von Grass Valley als klassische stativgebundene Studiokameras im Einsatz, zusätzlich eine Polecam als Krankamera, sowie ein kabellos angebundenes Steadicam-System. Die Steadicam-Kamera konnte innerhalb wie außerhalb des Studios genutzt werden. Die CCUs der Kameras, der Mischer und alles andere, was üblicherweise hinter den Kulissen eines Studios in einer Regie versammelt ist, war in Sotschi, wie schon erwähnt, im rund 1,5 km vom Studio entfernten IBC abgesetzt untergebracht. Auf große Displays oder Monitorwände als Bestandteil des Studios verzichten die Sender dieses



Mal, man setzte auf den Ausblick aus dem Glaswürfel und wollte letztlich die Wirkung des Panorama-Studios nicht durch zusätzliche Elemente schmälern oder gar zunichte machen.



Produktion und Schnitt im IBC Auch im IBC belegten ARD und ZDF, wie schon in den Jahren zuvor, eine gemeinsame Produktionsfläche. Gunnar Darge, Technischer Leiter des ZDF in Sotschi, war mit seinem Team für Planung und Realisierung der Technik im IBC und auch für die Planung und Nutzung der Fläche im MBC zuständig. Im MBC wurden die Signale der gesamten Bergwettkampfstätten zusammengefasst und über eine Sammelleitung ins IBC überführt. Mit diesem Setup sparten sich die Sender immense Leitungs- und Transportkosten. Es sprachen aber nicht nur Kosten- sondern auch logistische Gründe für diese Lösung, »denn die Redakteure, die an den Wettkampfstätten in den Bergen arbeiten, wollten natürlich auch direkt dort die Beiträge fertigstellen und hierfür nicht erst wieder ein bis zwei Stunden ins IBC fahren – mit dem Risiko von verkehrsbedingten Verzögerungen«, erläutert Jörg Teufel. »Aus diesem Grund hatten wir zwölf Schnittplätze für alle Bergwettkampfstätten im MBC zentralisiert und dort auch einen kleinen Schaltraum und ein Produktions-



büro eingerichtet.« Insgesamt handelte es sich um zwei EVS-Arbeitsplätze und zehn Avid-Schnittplätze. Weitere Schnittplätze wurden im IBC untergebracht. Auf den Einsatz von Schnittplätzen direkt an den einzelnen Venues verzichteten ARD und ZDF in diesem Jahr – letztlich auch, um Kosten einzusparen. Wie immer bei den Sport-GroßEvents war Equipment der Mobilen Produktionseinheit (MPE) von ARD und ZDF im Einsatz, eines gemeinschaftlichen Geräte-Pools der Sender. Wellen+Nöthen stattete die MPE im Auftrag des ZDF mit zusätzlicher Technik für Schnitt, Redaktion sowie die Grafikbearbeitung im IBC und MBC aus. Den Kern der mobilen Infrastruktur bildete Equipment von Avid und EVS, mit dem eine file-basierte HD-Produktionsumgebung realisiert wurde. Im Bereich Ingest, aber auch für Transfers von Material und auch für den Highlight-Schnitt und fürs Playout war ein integriertes System im Einsatz, das aus der Avid-Software Interplay, dem Speichersystem Isis 7000, Ingest- und Playout-Servern des Typs AirSpeed 5000 sowie XT-3-Servern von EVS und IP-Director-Systemen bestand, fasst Gunnar Darge zusammen. Das Setup im MBC nutzte eine ganz ähnliche Ausstattung. Wie schon bei den Großprojekten in den Jahren zuvor, wurde in der Produktion erneut mit dem DNxHD-Codec gearbeitet. Sowohl im IBC, wie auch im MBC waren MOG-Ingest-Server im Einsatz, die das Material, das etwa auch von EB-Teams eingespielt wurde, automatisch in DNxHD kodierten und in dieser Form ins System einspielen. Eine Besonderheit bestand darin, dass das Material schon während des Einspielens im zentralen Speicher zur Verfügung stand und geschnitten werden konnte, bevor es dann an die EVS- oder Airspeed-Server weitergereicht wurde. Den HiRes-Schnitt realisierten ARD und ZDF mit Media Composern von Avid in der Nitris-DX-Ausführung. Insgesamt waren 14 Schnittplätze im IBC installiert, davon vier EVS- und zehn Avid-Schnittplätze. Den Redakteuren standen zudem sowohl das Redaktionssystem iNews, wie auch SEITE 9 | www.film-tv-video.de



In der Tonregie war ein Lawo-Pult installiert.



diverse Interplay-Clients für die News-Produktion zur Verfügung. Für die Grafik war ein Vizrt-System im Einsatz, mit dem Titel, 3D-Grafiken, Tafeln, Übersichten und vieles mehr realisiert wurden. Generell war es so, dass es sowohl gemeinsame, wechselweise für das ARD- und das ZDF-Programm genutzte Schnittplätze gab, aber auch solche, die ausschließlich für die ARD und solche, die exklusiv vom ZDF genutzt wurden. Der Hintergrund dafür bestand darin, dass beide Sender auch an den Tagen, an denen sie nicht das Olympia- Live-Programm bestritten, Stories vorbereiten und ihre Nachrichten sendungen bestücken mussten.



Regie im IBC Im IBC war einerseits die Haupt-Senderegie mit dem bestehenden Equipment aus dem MPEPool untergebracht: Dazu zählte der Sony-Bildmischer MVS-8000 ebenso, wie das MC90-Audiopult von Lawo. Der Hauptregie vorgelagert war eine Venue-Regie, deren Aufgabe darin bestand, ein fertiges, unilaterales Signal von jeweils einer Wettkampfstätte an die Hauptregie zu liefern. »Wenn wir eine Wettkampfstätte ohne Ü-Wagen hatten, die mit ein oder zwei Kameras über Vanda-Boxen angebunden war und wir ansonsten zusätzlich das Weltbild von OBS übernahmen, konnte die Venue-ReSEITE 10 | www.film-tv-video.de



gie aus diesen Signalen ein fertiges Wettkampfsignal liefern«, erklärt Jörg Teufel. Das war beispielsweise bei den Bob- und Rodel-Wettbewerben der Fall und hatte den Vorteil, dass die Hauptregie sich darauf konzentrieren konnte, von Wettkampf zu Wettkampf zu schalten und zudem immer ein fertiges Signal vorgelegt bekam.



Streaming-Regie Für den wachsenden Bereich Online-Streaming hatten ARD und ZDF im IBC eine eigene Streaming-Regie integriert. Das wurde notwendig, weil die Sender aus Sotschi neben dem Hauptprogramm auch vier kommentierte Live-Streams via Internet anboten. Dafür wurde jeweils das unveränderte Weltbild übernommen, mit deutschem Kommentar ergänzt und über Mainz nach München zum BR übertragen. Vom BR aus wurde das Material dann für die ARD direkt gestreamt. De facto heißt dies, dass bei ARD und ZDF derselbe Stream zu sehen war. Kommentiert wurden die Streams jeweils von den Kommentatoren, die keinen Live-TV-Sendetag hatten.



Leitungskonzept Von Sotschi führte eine Glasfaserverbindung nach Frankfurt (STM16 mit 2,5 GB Bandbreite), die über OBS gebucht wurde. Von Frankfurt ging es auf einer ZDF-eigenen Strecke weiter nach Mainz. Vom MTI wur-



den die Signale, die nur für die ARD benötigt wurden, weiter vom Schaltraum des ZDF nach München geleitet. In der Strecke Sotschi-Frankfurt war zum einen die Haupt-Sendeleitung realisiert, die beide Sender wechselweise nutzen. Für jeden Sender war zudem eine Rückleitung nach Sotschi enthalten. Darüber ließen sich beispielsweise Beiträge nach Sotschi transferieren, die in Deutschland produziert wurden. Auch Live-Schaltungen konnten darüber realisiert werden – etwa dann, wenn beispielsweise mit nicht mitgereisten Angehörigen eines erfolgreichen Sportlers gesprochen wurde. Weiter wurden die Streaming-Signale sowie zusätzliche EDV- und Kommunikationsdaten über diese Leitung übertragen. Das Hauptsendesignal war zusätzlich über Satellit abgesichert.



Produktion in der Heimredaktion Eine Besonderheit innerhalb des Leitungskonzepts stellte die Übertragung der Streaming-Signale dar. Sie wurden mit einem Nevion-Encoder in MPEG-4 mit 25 Mbps Bandbreite pro Signal kodiert. Die Signalübertragung in diesem Codec war bei ARD und ZDF ein Novum in der Berichterstattung von Groß-Events. Waren die HD-Signale am BR-Standort in Freimann angekommen, wurden sie unterschiedlich ausgewertet: Zum einen fand hier das Web-Streaming des Hauptprogramms und von vier weiteren Wettkämpfen statt. Zum anderen wurden die in MPEG-4 übertragenen Signale auch für die Produktion in der Heimredaktion in Freimann genutzt. Das war überhaupt nur möglich, weil dank des effektiven Codecs das Material bei der Übertragung nur vergleichsweise wenig Bandbreite bei gleichzeitig sehr guter Qualität benötigte. Um für die abgesetzte Produktion in der Heimredaktion nicht nur auf die fünf Live-Streams zugreifen zu können, wurden zusätzlich auch noch zwei Embedder/De-Embedder-Systeme eingesetzt, die ohnehin für den Havariefall bereitstanden. »Wir hatten uns dazu entschlossen, diese ohnehin vorgehaltenen und für den Havariefall bereitstehenden Reservegeräte für diesen Zweck



schi redaktionell enger als je zuvor zusammen. So konnten alle drei Bereiche auf die Inhalte der jeweils anderen Bereiche zugreifen. Die Koordination vor Ort oblag einem trimedialen Redaktionsbüro, in dem sich die Leiter der Online-, TV- und Hörfunkberichterstattung abstimmten. Im Online-Bereich gab es zudem erweiterte Möglichkeiten, die Social-Media-Kanäle zu bestücken, und die Fernsehleute hatten wiederum die Möglichkeit, Kommentare aus den Netzwerken aufzu greifen und in ihr Programm einzubinden. Hierfür war das Chyron-System Shout im Einsatz, das in Freimann installiert war. Die in Shout generierten Daten wurden als XML-File nach Sotschi übermittelt und dort direkt in das Vizrt-System übernommen. Im Vizrt-System wurden aus diesen Daten und aus vorgefertigten Templates die Grafikeinblendungen generiert und dann übers Bildmischpult ins laufende Programm insertiert.



Um Video- und Audiosignale aus der Mixed Zone ins IBC übertragen zu können, waren «Vanda-Boxen« im Einsatz.



zu nutzen, solange kein Havariefall eintrat«, erläutert Jörg Teufel und ergänzt: »Auf diese Weise kamen alle Weltbildsignale der parallel stattfindenden Wettkämpfe beim BR in Freimann an und standen für die Produktion in der Heimredaktion zur Verfügung.« Diese Beiträge wurden also nicht mehr wie früher vor Ort, sondern in der Heimredaktion in München produziert. Eine ähnliche Doppelnutzung erfuhr auch das Olympia-Havariestudio, das in Freimann eingerichtet war. Dort wurden die Olympia-Telegramme mit Moderator Alexander Bommes für den aktuellen Bereich produziert, zusätzlich auch die Tageszusammenfassungen. Die Beiträge für diese beiden News-Blocks wurden in Freimann geschnitten, vertont und fertiggestellt – und zwar aus dem Rohmaterial, das von Sotschi nach München übertragen wurde. Die Server-Infrastruktur, die in Sotschi stand, konnte beim BR aus Budgetgründen nicht parallel abgebildet werden. Deshalb wurde das ankommende Material dort ins Fernseharchiv verschoben, nur die jeweils aktuellen zwei bis drei Wettkampftage wurden im Isis-System des BR vorgehalten. »Auf diese Weise konnten wir auf die hausinternen Strukturen zugreifen, ohne sie aufrüsten zu müssen«, erläutert Jörg Teufel. Für den Schnitt wurden dabei vier Avid-Schnittplätze der bestehenden



Infrastruktur eingesetzt: drei im aktuellen Bereich, einer für Trailer und Teaser, die ausschließlich in Freimann produziert und dann nach Sotschi überspielt wurden. Auch die komplette Paint-Grafik entstand in München und wurde schon hier in die Beiträge eingebaut oder nach Bedarf auch erst in Sotschi eingebunden. Die Grafik konnte wahlweise über die Rückleitung, aber auch per File-Transfer nach Sotschi übertragen werden. Die Schriftgrafik wurde wiederum direkt in Sotschi produziert, wenngleich die Grafik in Freimann für die aktuellen Beiträge der News-Telegramme ebenfalls Schriftgrafik realisierte – dort allerdings mit Chyron-Systemen, während in Sotschi Vizrt im Einsatz war. Die Grafikvorlagen mussten somit in beiden Systemen angelegt werden. Dieses Konstrukt hatte aber den Vorteil, dass in Sotschi nur noch zwei Grafik-Operatoren vor Ort sein mussten, die im Schichtbetrieb arbeiteten.



Social Media Die Bereiche Fernsehen, Radio und Online der Sender arbeiteten in Sot-



Audio: Stereo statt 5.1 Im Audiobereich hatten sich ARD und ZDF für die Produktion in Stereo entschieden – und damit letztlich eine pragmatische Entscheidung gefällt. Der Hintergrund: Bei den Olympischen Spielen fanden zahlreiche Wettkämpfe parallel statt und es gab häufig schnelle Wechsel zwischen den Sportarten. Diese Rahmenbedingungen erschweren eine Audioproduktion in 5.1. Zusätzlich stellte sich aus der Sicht der Fernsehmacher die generelle Frage, ob eine 5.1-Produktion bei Sportarten wie etwa Abfahrtslauf oder Biathlon viel Sinn ergibt oder nicht viel eher für Sportarten wie beispielsweise Fußball geeignet ist, wo der Zuschauer über einen längeren Zeitraum das gleiche Event verfolgt.



Von Sotschi nach Brasilien Umfangreiches Equipment, das bei den Olympischen Spielen in Sotschi eingesetzt wurde, reiste nach den Olympischen Spielen und den Paralympics, von denen ARD und ZDF ebenfalls in ihren Programmen berichteten, direkt weiter nach Brasilien, wo es bei der Fußball-WM SEITE 11 | www.film-tv-video.de



Der ORF hatte während der Olympischen Spiele im Haus Tirol in Sotschi sein Fernsehstudio installiert. ... und Drahtlosmikrofone der Serie 9000 von Sennheiser installiert.



eingesetzt wird. Der nächste SportGroßevent des Jahres steht schon vor der Tür.



Olympia-Produktionstechnik für den ORF SonoVTS Broadcast war bei den Olympischen Winterspielen in Sotschi verantwortlich für die Umsetzung der gesamten Sende- und Produktionstechnik des ORF im Mountain Broadcast Center, kurz MBC, und dem zugehörigen Fernsehstudio, das sich im Haus Austria Tirol befand. Im MBC installierte SonoVTS die neue Harris IP3-Kreuzschiene, die mit 288 Eingängen und 224 Ausgängen bestückt war. Zusätzlich wurden sieben Harris HVSX Pro 32x6-Multiviewer direkt in die Kreuzschiene integriert. Im Server-Bereich waren fünf achtkanalige EVS XT3-Server mit knapp 100 TB Speicherkapazität eingebaut, drei EVS IP-Director und drei EVS XT-Access Workstations mit jeweils 10 TB Storage installiert. Sie waren an das vom ORF beigestellte Schnittsystem und den Nearline-Storage angebunden und damit vernetzt. Der gesamte Ingest fand ebenfalls via EVS XT3 und EVS IP-Director statt. Um die von OBS übergebenen multilateralen Feeds sowie die unilateralen Video-Querverbindungen an die Produktionsumgebung anzubinden, waren insgesamt zehn V-Pro8-Systeme von Lawo im Einsatz. Diese hochintegrierten Geräte mit einer Bauhöhe von nur 1 HE bieSEITE 12 | www.film-tv-video.de



In der abgesetzten Subregie im Haus Austria Tirol waren sechs Sony HDC2500 Kameras ...



ten acht SDI-Ein- und Ausgänge, und stellen Funktionalität für Frame-Synchronizing, Audio-De- und Embedding, Farbkorrektur, Formatwandlung sowie Audio- und Video-Delay bereit. Audioseitig wurden sie per redundantem Madi an den Lawo-HDCore angebunden. Dem Toningenieur stand für die Audioproduktion ein Lawo mc²66-System mit 240 vollen DSPs zur Verfügung. Für die Verarbeitung von Dolby-E waren zwei Sets aus En- und Decodern verbaut. Die Infrastruktur für die Verarbeitung der insgesamt etwa 35 Feeds inklusive der zugehörigen Audiokanäle wurde somit mit maximaler Flexibilität bei geringem Verkabelungsaufwand und hoher Packungsdichte realisiert. Als Videomischer setzte der ORF einen MVS 8000 von Sony ein. Da dessen integrierter Bildspeicher für die rund 40 Trenner-Clips mit Key und Fill nicht ausreichte, wurde ergänzend ein K2 Video-Server von Grass Valley an den Videomischer angebunden. Der Server ließ sich direkt über Makros steuern und spielte die passenden Clips zu. Um auf besondere Produktionsanforderungen reagieren zu können, wurde ein Standardkonverter des Typs Alchemist von Snell vorgehalten.



Die Intercom-Technik realisierte SonoVTS mit mehreren Riedel Artist Systemen. Die von OBS via Madi übergebenen Intercom-Signale wurden per Riedel-Rocknet-System verwaltet. Hierzu schuf SonoVTS Querverbindungen zu Riedel Artist und Lawo HD Core. Die drei Sendewege setzte SonoVTS mit der Multimediaplattform Selenio von Harris um. Je nach Bestückung kann die modulare Selenio-Plattform verschiedenste Aufgaben in Signal-Processing, Contribution/ingest und Distribution erfüllen. In der abgesetzten Subregie im Haus Austria Tirol waren sechs HDC-2500-Kameras von Sony und Drahtlosmikrofone der Serie 9000 von Sennheiser installiert. SonoVTS war hier lediglich für die Aussteuerung der Kameras und die Betreuung der Drahtlosanlage verantwortlich. Weiter verwaltete der Münchner Dienstleister die Signale und den Transfer vom und zum MBC mit einer eigenen Harris Platinum Kreuzschiene vor Ort. Im Haus Austria war für das gesamte Monitoring ein in der Platinum-Kreuzschiene integrierter Harris HVSX Pro 32x6 Multiviewer verbaut. Für alle ankommenden und abgehenden Leitungen waren ebenso wie im MBC Lawo V-Pro8-Systeme im Einsatz.



Im Server-Bereich waren fünf 8-kanalige EVS XT3-Server mit knapp 100 TB Storage eingebaut.



Das VSM-Studio-Controllersys tem der Firma L-S-B verwaltete den gesamten Setup. Hierfür waren im MBC zwei voll redundante Server in Betrieb. Ein dritter VSMStudio Server war im Haus Austria untergebracht. Er lief im Verbund mit den MBC-Ser-



vern und diente als weitere Redundanz. Für die Bedienung des VSMStudio-Systems waren insgesamt knapp 40 L-S-B Hard- und Softwarepanels eingerichtet. Damit alle Mitarbeiter auf die für sie relevanten Rechner und Geräte



In die Harris IP3 Kreuzschiene wurden sieben Harris HVSX Pro 32x6 Multiviewer integriert.



zugreifen konnten, wurden die Arbeitsplätze über ein KVM-System der Firma Guntermann und Drunck (CATCenter Neo16) vernetzt und administriert.



First look: Testdreh mit der Arri Amira



Gib Gummi: Testdreh mit der Amira Mit einem seriennahen Prototypen der Arri Amira drehte Tobias Körtge im März 2014 einen Spot zum Modelljubiläum der BMW M5 Limousine. Mit Unterstützung von Arri, Licht&Ton KLT und der BMW M GmbH wurde aus einem kleinen Testprojekt eine ziemlich aufwändige und eindrucksvolle Produktion. film-tv-video.de sprach mit dem Kameramann und Geschäftsführer von Eyes On Media über das Projekt. Autoren: Christine Gebhard, Gerd Voigt-Müller Fotos: Nonkonform, Eyes on Media / Matthias Jarochowski



Was eigentlich als kleiner Kameratest mit der Amira geplant war, entwickelten der Produzent Philipp Schumacher und der Moderator Fero Andersen zusammen mit Tobias Körtge zu einem Autospot, der das 30jährige Modelljubiläum der BMW M5 Limousine feiert. Fero Andersen moderiert »Schau dich schlau« auf RTL II und steht durch seine Arbeit bei BMW TV in engem Kontakt zum Automobilhersteller BMW – letzteres trifft auch auf Schumacher und Körtge zu. So ergab eins das andere und das jüngste Kind des traditionsreichen Münchener Kameraherstellers wurde in einem sehr praxis orientierten Test verwendet, um ein ziemlich sportliches Fahrzeug eines Münchener Autobauers in Szene zu setzen: Amira meets M5. SEITE 14 | www.film-tv-video.de



Basisinfos Amira Die Amira ist das jüngste Kameramodell von Arri. Sie nutzt den gleichen Sensor wie die Kameramodelle der Alexa-Baureihe, ist aber im Unterschied zu den Alexas kompakter und eignet sich auch eher für Einsatzbereiche, in denen schnelles, sehr flexibles Arbeiten gefragt ist. Die Kamera kann HD- wie 2K-Bilder aufzeichnen. Den Dynamikumfang der Amira gibt Arri mit mehr als 14 Blenden an. Aufgezeichnet wird auf zwei CFast 2.0 Flash-Memory-Karten. Die Amira bootet sehr schnell und lässt sich somit quasi direkt aus der Tasche einsetzen, ohne langen Setup – und sie kann auch von einem einzigen Nutzer bequem bedient werden, was sich besonders bei »Run-and-Gun«-Drehs auszahlt. Hier liegt aus der Sicht von Arri auch der grundlegende Unterschied der Amira zur Alexa: Während die Amira eher für ENG-artiges Arbeiten



Tobias Körtge: »Ich war von der Amira insgesamt total begeistert und besonders das Handling überzeugt mich.«



mit einem kleinen Team oder als Einzelkämpfer konzipiert ist, bringt die Alexa mehr Ausstattungsmerkmale für szenisches, kino-artiges Arbeiten mit und ist eher für das Arbeiten mit größeren Teams ausgelegt.



Premium-Modell wird Funktionen für High-End-Produktionen bieten und soll sich auch als Ergänzung zur Alexa eignen. Es wird die Aufzeichnung in ProRes 4444 und 2K mit bis zu 200 fps, sowie umfassende Color-Control am Set und in der Post mit gängigen 3D-LUTs unterstützen.



Basisinfos BMW M5 Limousine Seit einigen Jahren nutzt BMW in Werbung und Marketing den Claim »Freude am Fahren«. Das passt zum sportlichen Image der Marke, ohne aggressiv zu wirken. Wer aber mehr von seinem BMW will, als diese Art von Fahrfreude, für den gibt es die BMW M GmbH. Dieses Tochterunternehmen des Autoherstellers ist verantwortlich für die Entwicklung und Produktion leistungsstarker Fahrzeuge der M-Serie und für die Individualisierung aller BMW-Modelle



Amira meets M5: Ein Prototyp der Arri-Kamera Amira wurde eingesetzt, um ein Jubiläumsvideo für den BMW M5 zu drehen.



Integrierte, motorisierte ND-Filter sowie Zebra und False-Color-Tools unterstützen bei der Amira die Belichtungskontrolle, die Peaking-Funktion soll das Fokussieren erleichtern. Die Audioeingänge sind so gestaltet, dass sie eine Einheit mit der Kamera bilden. Kein Kabel steht nach außen weg, die Audiofunktionen sind wie bei einer EB-Kamera erreichbar. Zusätzlich zu den beiden XLR-3-Pol-Eingängen gibt es auch einen 5-Pol-Eingang sowie die Möglichkeit, auch ein Bluetooth-Mikrofon zu nutzen. Unter anderem unterscheidet diese Audiofunktionalität die Amira von der Alexa. Arri will die Amira ab dem zweiten Quartal 2014 zu Nettopreisen ab rund 26.000 Euro ausliefern. Dabei bietet Arri die Amira in drei Konfigurationen an, die sich in ihren Software-Sets unterscheiden. Zudem kann der Kunde den Objektiv-Mount, den Akku-Anschluss und die Basiskameraplatte für seine Kamera frei wählen. Gleichgültig, für welche Konfiguration man sich anfangs entscheidet: Später soll es möglich sein, über die



Bei Testdreh zeichnete die Arri Amira in Log-C auf.



Arri-Website zusätzliche Funktionen freizuschalten – wahlweise temporär oder permanent. Das Amira-Einsteigermodell wird die Aufzeichnung in Rec 709 mit dem Codec ProRes 422 und bis zu 100 fps erlauben. Sie soll sich besonders für Kunden eignen, die im Corporate-, Online- oder TV-Markt arbeiten. Das nächsthöhere Modell ist aus Herstellersicht ein echter Allrounder und bietet unter anderem Log-C, ProRes 422 (HQ) bei 200 fps, In-Camera-Grading und eine Pre-Record-Funktion. Das



– eine herstellereigene Tuning-Manufaktur also. Kurz gesagt, macht die M GmbH aus »normalen« BMWs besondere BMWs – gern auch mit deutlich mehr Motorleistung. So etwa die BMW M5 Limousine, ein Modell, das in diesem Jahr sein 30. Jubiläum feiert. Der M5 schöpft aus acht Zylindern eine Leistung von 560 PS. Damit ist Fahren in einem Bereich möglich, den nicht nur der Normalbürger als sportlich bezeichnet – zu einem Einstiegspreis jenseits von 100.000 Euro. >> SEITE 15 | www.film-tv-video.de



Die Amira ist das jüngste Kameramodell von Arri.



Integrierte, motorisierte ND-Filter sowie Zebra und False-Color-Tools unterstützen bei der Amira die Belichtungskontrolle.



Hintergrund, Fragestellungen Tobias Körtge drehte bisher öfter mit der C300 von Canon und der F5 von Sony, hat aber auch Erfahrungen mit anderen Kameras, etwa von Red. »Die Alexa war für unsere Art von Produktionen kein Thema, weil sie für unsere Zwecke meist zu groß und zu schwer wäre. Außerdem ist der Workflow mit der Alexa für uns nicht so praktikabel, wie eben mit den Kameras von Canon und Sony. Aber natürlich wünscht man sich immer die Bildqualität einer Alexa. Deshalb hat es mich besonders gereizt, die kompaktere Amira in die Hände zu bekommen.« Das Drehen mit dem Prototypen einer Kamera birgt natürlich immer Risiken. »Es gab beim Dreh durchaus noch das eine oder andere kleine Problemchen, doch wir konnten sie alle lösen. Insgesamt waren wir sehr überrascht, wie stabil die Kamera lief SEITE 16 | www.film-tv-video.de



und wie ausgereift sie sich schon als Prototyp präsentierte«, erläutert Tobias Körtge und bedankt sich im gleichen Atemzug bei Olli Temmler von Arri, der das Team beim Dreh mit dem Prototypen unterstützte. »Man hat bei Arri auch den Eindruck, dass die Entwickler den Anwendern viel besser zuhören und wir Kameraleute dadurch letztlich auch bessere Werkzeuge von Arri bekommen.« »Für mich stand bei dem Projekt ganz klar im Vordergrund, die Amira in der Praxis ausprobieren und mir ein eigenes Bild von dieser Kamera machen zu können«, führt Tobias Körtge aus: »Was kann sie und was kann sie nicht?« Gedreht wurde an drei Drehtagen in HD-Auflösung mit ProRes-4444, Log-C – in einer Halle in der Münchner Kultfabrik und außen, in der Gegend um Starnberg. Beim Dreh in der Halle wurde unter anderem ein



Dolly eingesetzt, ansonsten kamen Stativ und das Tragebügel-Stabilisierungssystem Easy-Rig zum Einsatz. »Ich wollte bei dem Test unbedingt etwas mit Autos machen, weil man dabei meiner Meinung nach am besten sehen kann, wie das Drehen mit einer Kamera in der Praxis läuft. Wenn wir etwa Aufnahmen von außen ins Innere des Autos schießen, ist für uns ein sehr wichtiges Kriterium, wie gut die Kamera den Hintergrund durchzeichnet. Solche ganz praxisnahen Dinge wollte ich ausprobieren. Dass man einen Schauspieler in einem optimalen Studiolicht schön in Szene setzen kann, das ist keine wirkliche Herausforderung für eine Kamera. Die Grenzen kann man meiner Auffassung nach viel besser in Available-Light-Situationen draußen praxisnah ausloten – zum Beispiel eben bei Fahraufnahmen: Wie geht die Kamera mit hohen Kontrasten um und wie verhält sie sich in puncto Rolling-Shutter-Problematik?« Vorgeschnitten wurde das Material dann mit Final Cut, das Finshing fand mit einem Media Composer von Avid statt, das Grading mit DaVinci von Blackmagic. »Ich wollte es vermeiden, all zu häufig die Optik zu wechseln, denn das kostet einfach zu viel Zeit und bringt Unterbrechungen mit sich, die manchmal sehr störend sind. Licht&Ton KLT unterstützte uns mit einem Cabrio-Zoom von Fujifilm, das den Brennweitenbereich 19 bis 90 mm abdeckt, und dabei sehr kompakt und vergleichsweise leicht ist. Für unsere Zwecke war das der optimale Partner der Amira, denn man erhält eine relativ kompakte, leichtere Einheit, die einen großen Brennweitenbereich abdeckt. Wenn man das etwa mit dem Arbeiten mit Alura-Zooms vergleicht, ist man eben mit dem Cabrio-Zoom sehr viel flexibler und mobiler. Follow-Focus dran, Mattebox drauf, fertig.« Zum Einsatz kamen dabei als Kamerazubehör ein FF1-Follow-Focus, ein MB19-Kompendium und eine Broadcast-Plate von Arri, sowie ein 5,6-Zoll-Fieldmonitor von TV Logic. Das Funksystem Teradek Bolt wurde für die kabellose Bildübertragung zur Regie genutzt. Die Kamera wog mit diesen Zubehörteilen rund 12 kg.



Das Funksystem Teradek Bolt wurde für die kabellose Bildübertragung zur Regie genutzt.



Praxiserfahrungen »Die Amira ist für mich der optimale Kompromiss aus Alexa-Bildqualität und einer kleineren Bauform, die flexibleres Drehen erlaubt. Das Handling ist super – das ist es, was die Kamera ausmacht und den größten Benefit bringt: das einfache und schnelle Handling. Man muss beispielsweise so gut wie nie ins Menü, sondern hat alles, was man beim Dreh braucht, im direkten Zugriff. Ich brauchte beispielsweise beim Dreh verschiedene Bildraten von 25, 50, 100 und 200 fps und wollte verschiedene ISO-Werte nutzen. Das Wechseln zwischen solchen Parametern ist bei der Amira supersimpel und geht blitzschnell. Man ist immer sofort wieder drehbereit. Und wenn man sich spontan denkt: ‚Ach, 200



fps wären doch noch schön‘, dann macht man das einfach, ohne den ganzen Betrieb aufzuhalten.« »Wir haben beispielsweise Autoaufnahmen gedreht, bei denen die Kamera außen am Auto befestigt war und unseren Darsteller Fero Andersen zeigt. Wir hatten bei den Außendrehs wunderschönen Sonnenschein und somit einen hohen Kontrastumfang. Trotzdem konnte ich ohne zusätzliches Licht im Auto drehen und hatte in allen Bereichen des Bildes Zeichnung«, berichtet Tobias Körtge. »Was ich auch faszinierend fand, das ist die Qualität der ND-Filter. Während man sonst doch immer leichte Effekte im Bild sieht, wenn man die ND-Filter zuschaltet, ist das bei der Amira absolut nicht der Fall:



Man sieht einfach nichts Negatives, die Filter sind wirklich von überragender Qualität.« Einige Aspekte der Kamera erfordern aber auch eine gewisse Umstellung beim Dreh. Hier nennt Tobias Körtge die Leistungsaufnahme: »55 W sind nicht gerade wenig für eine Kamera, aber heutzutage auch nicht mehr völlig ungewöhnlich und somit machbar. Wenn man aber etwa noch einen Monitor aus dem Kameraakku speist, sollte man eher einen Akku mehr mitnehmen als gewohnt. Für unseren eher werbemäßigen Dreh war das kein Problem, aber wenn man den ganzen Tag dokumentarisch unterwegs ist, muss man diesem Aspekt sicher mehr Aufmerksamkeit widmen.« Die Amira bietet interne Aufzeich-



Die neuen Z-Finder und Rigs für die Canon EOS C300 & C500 Jetzt bei uns im Onlineshop bestellen!



www.bpm-media.de



Kurze Setup-Zeiten erlauben flexibles Arbeiten.



Wenn es beim Drehen im Auto beengter zugeht, ist eine kleinere Einheit aus Objektiv und Kamera, wie Amira und Fujinon-Cabrio das bieten, natürlich vorteilhaft.



nung in höchster Qualität, was Körtge gut findet: »Man spart sich die Mühe, einen separaten Recorder zu transportieren, zu befestigen und anzukabeln.« Allerdings muss man sich auch hier auf die modernen Zeiten einstellen: »Die Amira nutzt CFast-2.0-Speicherkarten, die man aber mit gängigen CF-Speicherkartenlesern nicht verarbeiten kann: Die Pin-Belegung der Karte ist anders und man arbeitet auch mit höheren Datenraten. Also braucht man ein neues Lesegerät. Außerdem sind diese Karten relativ teuer: rund 1.000 Euro muss man für eine 120-GB-Karte investieren. Da passen dann in der von uns genutzten Qualität rund 48 Minuten drauf, wenn man mit normaler Bildrate arbeitet. Geht man auf 200 fps, hat man 7 Minuten Aufnahmekapazität. Das war für unsere Zwecke völlig ausreichend, aber wenn man etwa an Naturdokus denkt, sollte man schon ein Sack voll dieser relativ teuren Karten dabei haben.« SEITE 18 | www.film-tv-video.de



»Wir haben in Log-C gedreht und die Amira bietet die Möglichkeit, verschiedene LUTs für die Darstellung der Bilder im Sucher oder auf einem externen Monitor auszuwählen. Das ist eine sehr schöne, praktische Funktion, mit der man sich aber etwas beschäftigen und auseinandersetzen sollte, um für den jeweiligen Fall optimal zu belichten. Während des Tests habe ich mir gewünscht, dass man direkt zwischen der unkorrigierten Log-C-Darstellung und ein oder zwei vorausgewählten LUTs umschalten könnte. was aber nicht ging. Das hat das Arri-Team aber mittlerweile schon umgesetzt, diese Möglichkeit gibt es im nächsten Software-Update. Die Belichtungskontrolle ist dank integrierter False-Color-Funktion der Amira sehr gut unterstützt und man sammelt auch sehr rasch Erfahrung – die braucht man aber auch, wenn man auf die Hilfsmittel verzichten und nur nach Auge belichten will.«



Die Lichtempfindlichkeit der Amira überzeugte Tobias Körtge: »Mit 800 ISO kommt man fast immer hin und erhält dann eine sehr schöne, hohe Bildqualität. Ich musste auch erst lang nach Sonnenuntergang auf 1.600 ISO schalten – das ist ein deutliches Zeichen dafür, wie lichtstark die Kamera ist. Ich habe bei unserer Produktion auch einige Passagen mit 3.200 ISO gedreht, einfach, um das mal auszuprobieren. Da sieht man dann schon deutliches Rauschen in den dunklen Partien, was aber in der Post kein Problem darstellte.« Was sagt Tobias Körtge dazu, dass die Amira als HD- und 2K-Kamera ausgelegt ist und nicht mehr Auflösung und Raw-Aufzeichnung bietet? »Die Bilder, die wir mit der Amira gedreht haben, konnten uns voll und ganz überzeugen, die Reserven, die das Material im Grading bot, haben völlig ausgereicht. Insofern wären höhere Auflösungen und Raw für uns kein Thema. Außerdem hat sich bei der Art von Produktionen, die ich normalerweise realisiere, auch ein gewisser Pragmatismus durchgesetzt: Mehr Daten verursachen mehr Kosten in der Postproduktion. Man braucht mehr Speicher, schnellere Rechner, hat viele längere Kopiervorgänge und Processing-Dauern. Beim Spielfilm spielt das vielleicht keine so große Rolle, aber ich mache eben keine Spielfilme. Bei uns geht es hingegen immer auch um hohe Effizienz
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– und mit einer Kamera wie der Amira kann ich sehr hohe Bildqualität mit einem schlanken, effizienten Workflow erreichen. Wenn man dagegen vom Dreh mit riesigen Datenmengen kommt, macht das die Postproduction langsam und teuer – und wenn man am Ende keinen echten Unterschied sieht, ergibt das keinen Sinn. Das sehen mittlerweile in dem Teil der Branche, in dem ich unterwegs bin, sehr viel Leute so.« »Ich war auch sehr beeindruckt von der Robustheit der Kamera, die ja noch nicht mal aus der Serienfertigung stammte. Wir haben unter anderem in einer Halle gedreht, wo das Auto mit durchdrehenden Reifen durchaus stattliche Mengen Schmutz aufgewirbelt und Qualm erzeugt hat. Weil die Amira aber eine gekapselte Konstruktion mit einer Art internem Kühlkamin verfügt, hat uns Olli Temmler von Arri versichert, dass hier keine Probleme zu erwarten sind – und er hat Recht behalten.« Die Amira hat einen Rolling Shutter. Sorgte das für Probleme? »Wir hatten keinerlei Probleme mit dem Rolling Shutter«, erläutert Tobias Körtge.



»55 W sind nicht gerade wenig für eine Kamera, aber heutzutage auch nicht mehr völlig ungewöhnlich und somit machbar.«



»Dieses Thema ist meiner Meinung nach durch. Man kann natürlich Rolling-Shutter-Probleme provozieren, aber bei einer Kamera wie der Amira muss man dazu im Grunde schon mutwillig vorgehen.« »Was jetzt noch fehlt, sind mehr Objektive, die zur Amira passen, was die Abbildungsverhältnisse, die Preisstruktur sowie Baugröße und Gewicht betreffen – aber hier wird sich sicher noch etwas tun«, vermutet Tobias Körtge.



»Ich war von der Amira insgesamt total begeistert und besonders das Handling überzeugt mich. Manchmal sind es Kleinigkeiten, die in der Praxis einen großen Unterschied machen: Der verstellbare Griff der Amira etwa hilft beim Ausbalancieren am Easy-Rig, seitlich steht kein Stecker raus. Man merkt einfach, dass Arri seine Kameras nah am Set-Alltag entwickelt.«



Trends und Tendenzen im Bereich Crossmedialität



Annova: OpenMedia und Crossmedialität Die Arbeitswelt von Journalisten hat sich innerhalb der vergangenen Jahre drastisch verändert. Es gibt auf der einen Seite immer mehr Informationsquellen und es müssen auf der anderen Seite unterschiedliche Distributionskanäle innerhalb immer kürzerer Zeit bedient werden. Das zu bewältigen, erfordert neue Werkzeuge, mit denen Journalisten effizient arbeiten können. Diese Anforderung der Anwender birgt wiederum Herausforderungen für die Entwickler von Redaktionssystemen. Das wissen Michael Schüller, Geschäftsführer von Annova Systems, und der Annova-Entwicklungschef Dr. Edgar Müller am besten. film-tv-video.de hat mit diesen Experten über aktuelle Trends und Tendenzen im Bereich Crossmedialität gesprochen. Autoren: Christine Gebhard, Gerd Voigt-Müller



Crossmedialität ist eines der aktuellen Buzzwords der Broadcast-Welt und viele Sender versuchen derzeit, ihre Workflows für crossmediales Arbeiten anzupassen. Dabei geht es – ganz allgemein gesprochen – darum, dass die Bereiche Fernsehen, Radio und Online enger zusammenwachsen, Inhalte teilen und gemeinsam nutzen. Wie das aber im Einzelnen ausgeprägt ist, kann sich sehr stark unterscheiden. Eine zentrale Rolle, um das Zusammenwachsen und das übergreifende Arbeiten zu ermöglichen, die Inhalte zu organisieren und zu verwalten, spielen Redaktionssysteme. Das sind Softwares, die neben Datenbankfunktionalitäten auch Werkzeuge enthalten, um effizient zu recherchieren und Beiträge für unterschiedlichste Plattformen produzieren zu können. So eine Software-Plattform ist OpenMedia von Annova Systems. Michael Schüller, Geschäftsführer von Annova Systems, sieht als Basis effizient funktionierender Crossmedialität letztlich drei grundlegende Säulen: Eine Planung, die übergreifend arbeitet und die alle Elemente einer Story beinhaltet. Recherche-Möglichkeiten, die das Suchen über ganz unterschiedliche Medien erlauben muss. Eine Produktion, die unterschiedliche Ausspielkanäle berücksichtigt. Als praktisches, aber auch extreSEITE 20 | www.film-tv-video.de



mes Beispiel, wie Crossmedialität in der Produktion heutzutage aussehen kann, nennt Schüller den Berliner Sender Joiz, einen Jugendsender, der Online und TV so kombiniert, dass man den Sender auch als Facebook-Fernsehen umschreiben könnte. Schüller glaubt, dass Joiz heute schon viel von dem umgesetzt hat, was man künftig unter Crossmedialität verstehen wird: die Integration von Social Media sowie die parallele Produktion und Distribution für unterschiedlichste Kanäle. Er ist sich sicher, dass umfassende Crossmedialität letztlich den Weg in die Zukunft weist, betont aber auch, dass man bei allen Diskussionen darüber stets berücksichtigen muss, was der jeweilige Sender denn überhaupt unter dem Buzzword versteht: »Arbeitet ein Sender multimedial, trimedial oder crossmedial? Letztlich muss man zunächst mal ganz genau klären, was denn auf der Kundenseite mit Crossmedialität gemeint ist. Für uns bedeutet Crossmedialität immer, dass wir mit unseren Produkten die Arbeitsund Ausspielmöglichkeiten schaffen, mit denen der jeweilige Kunde alle Kanäle, die er beschicken will, gleichmäßig und gleichzeitig bedienen kann.« »Letztlich darf man angesichts all der neuen Entwicklungen aber keineswegs folgern, dass alles, was bisher galt und umgesetzt wurde, nun seinen Wert verlöre«, so Schüller. Stattdessen müsse man sehr



genau abwägen, was man mit der jeweils angestrebten Form und Stufe von Crossmedialität beim jeweiligen Sender erreichen könne und was man dafür ändern müsse. Hierin sieht Schüller einen zentralen Aspekt der Arbeit auf der Hersteller- und Anbieterseite: »Man muss ganz genau verstehen, wie weit ein Kunde auf diesem Weg ist und was für ihn in seiner aktuellen Situationen am besten ist.« Vor allem aber müsse man den Journalisten und dessen Bedürfnisse in den Mittelpunkt der Überlegungen stellen. Das klingt einfacher als es ist, denn es gibt nun mal nicht den einen Journalisten, an dem man sich orientieren kann, sondern viele Journalisten mit ganz unterschiedlichen Arbeitsweisen, Wünschen und Bedürfnissen. Hinzu kommt, dass auch die diversen Abteilungen und Redaktionen der Sender mitunter ganz unterschiedlich ticken. Besonders in der Produktion etwa erschweren gewohnte und etablierte Planungsabläufe eine bessere und übergreifende  Zusammenarbeit unterschiedlicher Abteilungen, so Dr. Edgar Müller, Entwicklungschef bei Annova Systems: »Bei der Recherche erkennen die Journalisten aber schnell die Vorteile, die sich ihnen eröffnen, wenn sie auf einen großen Pool an Informationen zugreifen und von den Recherchen anderer Redaktionen profitieren können.«
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VSH-tapelessProduction Technische Innovationen zur Steigerung der Kreativität und Wirtschaftlichkeit



VSH-Produktionsserver » Server Based Editing Unser VSH-Produktionsserver ermöglicht Ihrem Unternehmen einen effizienten und reibungslosen Workflow. Individuell an Ihre Situation angepasst, verwenden wir hochwertigste VSH-Technologie aus 30 Jahren Erfahrung.



OpenMedia greift diesen Aspekt auf und bietet innerhalb der Software Übersichten, die sehr gut verdeutlichen, was zu einem Thema schon in welcher Sendung ausgestrahlt und von welcher Redaktion bearbeitet wurde. »Wenn diese Informationen zentral zusammenfließen, können die Journalisten davon stark profitieren. Das war früher nicht so, da gab es für Hörfunk und Fernsehen unterschiedliche Systeme. Der Redakteur konnte also nicht davon profitieren, dass ein anderer Mitarbeiter des Senders zu einem Thema schon etliches recherchiert hatte«, erklärt Dr. Müller. Michael Schüller ergänzt: »Wir sind als Hersteller gefordert, dem Journalisten die Werkzeuge zu liefern, die ihm helfen, den Informationsfluss zu bewältigen. Es reicht nicht aus, immer nur neue Features zu programmieren. Wir müssen auch zeigen, wie ein sinnvoller Workflow aussehen kann, der all die unterschiedlichen Quellen und Kanäle bewältigt«. Für viele Redaktionen ist das ein großes Thema, denn angesichts von Social Media steigt der Druck, immer schneller und aktueller zu produzieren. Gleichzeitig steht für die etablierten Medien aber stets ihre Glaubwürdigkeit auf dem Spiel. Eine »Tagesschau« etwa kann es sich kaum leisten, vorschnell eine Falschmeldung zu verbreiten, die auf den Infos von irgendwelchen ungeprüften Tweets basiert. Gleichzeitig muss die Sendung aber höchst aktuell sein. Und für diesen eigentlich elementaren Widerspruch muss ein Redaktionssystem Lösungen oder zumindest Hilfen bieten. Ein weiterer Aspekt: Gerade bei den großen und etablierten Sendern ist es natürlich aus diversen Gründen nicht einfach, bestehende Abläufe zu verändern: Schließlich ändern sich damit nicht nur etablierte Arbeitsweisen, sondern auch Zuständigkeiten. Angesichts solcher Hürden nähern sich größere Sender einer trimedialen oder crossmedi-



Basic System Zertifiziert für 4 Schnittsysteme im Parallelbetrieb, inkl. 6 TB Speicher (brutto), basierend auf VSH-BeschleunigerTechnologie, zertifiziert für Final Cut Studio, Grassvalley Edius, Avid Media Composer, Adobe Premiere CC



5.990,- EUR *



7.490,- *(12 TB)



Advanced System Zertifiziert für 8 Schnittsysteme im Parallelbetrieb, inkl. 24 TB Speicher (brutto); basierend auf VSH-Beschleuniger-Technologie, zertifiziert für Final Cut Studio, Grassvalley Edius, Avid Media Composer, Adobe Premiere CC



15.450,- EUR *



High-Perfomance System Zertifiziert für 12 Schnittsysteme im Parallelbetrieb, inkl. 60 TB Speicher (brutto); basierend auf VSH beschleunigter Technologie, zertifiziert für Final Cut Studio, Grassvalley Edius, Avid Media Composer, Adobe Premiere CC



24.590,- EUR *



weitere Systeme auf Anfrage VSH-Acquisition » Broadcast Wireless System WLC1c HD-SD Übertragungssystem mit SDI/HD-SDI Input. 1080i, 720p, und PAL/NTSC I/O mit embedded Audio. Gehäuse mit nur knapp 13 cm Bauhöhe (ohne Antenne). » » » » » » » » » »



HD-SD Übertragungssystem mit SDI-HD-SDI Input umschaltbar auf PAL/NTSC (WLC1 = autom.) modularer Aufbau der Antennentechnik und wählbare 19 Zoll- oder portable Empfängereinheit Video-Datenrate von 1 bis 14 Mbit-H264 encodiert Audio-Datenrate 64-384 Kbit kombinierbar mit allen Empfängersystemen und Routing-Erweiterungen WLC Reichweite bis 300 m mit Standardantennen WLC Reichweite bis 2.000 m mit Richtantennen via Range Extender Reichweite bis 50 km Relaiseverbindung bis zu 300 km möglich optional externe Schnittstelle für Long-Distance Datenverbindung System mit 19 Zoll Empfängereinheit



9.990,- EUR *



System mit portable Empfängereinheit



10.490,- EUR *



System mit portable Empfängereinheit inklusive Messmonitor 12.990,- EUR *



Für weitere Informationen QR-Code einscannen oder siehe www.vsh-online.com» VSH-tapelessProduction *Alle Preise in Euro, solange Vorrat reicht, zzgl. MwSt. Bei Versand zzgl. Versandkosten / Transportversicherung, Zwischenverkauf und Irrtürmer vorbehalten. Abbildungen teilweise ähnlich.
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alen Arbeitsweise daher in der Regel schrittweise an, indem sie zunächst kleinere Testprojekte aufsetzen. »Dabei machen die meisten Sender unabhängig von ihrer Größe oft ganz ähnliche Erfahrungen«, so Michael Schüller: »Die Zuständigkeiten sind bei den neuen Abläufen nicht mehr klar und es taucht beispielsweise immer wieder die Frage auf, welcher Kanal denn eine Nachricht nun zuerst verwenden darf.« Aus Schüllers Sicht gilt es, solche Fragen offensiv anzugehen und zu lösen: »Die „Generation Facebook“ ist da – und zwar heute und nicht erst in drei Jahren«, sagt Schüller. »Wenn man diese Generation bedienen und erreichen will, muss man den nächsten Schritt wagen.« Letztlich, so führt Schüller weiter aus, befänden wir uns derzeit in einer ähnlichen Phase wie vor einigen Jahren: »Plötzlich war alles online verfügbar und kaum einer konnte sich vorstellen, wie man das Internet in die gewohnten Abläufe und Schemata integrieren sollte. Wenn man jetzt auf die Fernsehsender blickt, sind die wesentlichen Fragen gelöst und für die Redaktionen ist das Internet sowohl als Quelle, wie als Senke Teil des Alltags.« Eine weitere Herausforderung im Bereich Crossmedialität besteht darin, dass es an beiden Enden des Prozesses permanente Veränderungen und Anpassungen gibt und auch geben muss: Bei der Schaffung der Inhalte verändern sich Wünsche und Technik, aber auch auf der Empfängerseite ist vieles in Bewegung. Aktuell stehen bei den Redaktionen etwa Fragen im Raum, wie Social Media am besten integriert werden kann und welche Möglichkeiten es zur Interaktion mit dem Zuschauer gibt. Auf der anderen Seite gibt es aktuell noch etliche Medienbrüche, etwa dann, wenn ein Sender bestimmte Inhalte nur im TV, nicht aber im Web publizieren darf, weil er dafür keine Rechte hat. Oder wenn fürs Abspielen bestimmter Inhalte ein spezieller Player notwendig ist – um nur einige Beispiele zu nennen. Den Sendern ist diese Problematik wohlbekannt und viele arbeiten auch an einer Homogenisierung, wenngleich es wohl noch einige Zeit SEITE 22 | www.film-tv-video.de



Annova-Geschäftsführer Michael Schüller (rechts) und Entwicklungschef Dr. Edgar Müller sehen bei crossmedialen Workflows viele Herausforderungen für Journalisten, aber auch für die Hersteller.



dauern dürfte, bis der Zuschauer eine einheitliche Mediennutzung über alle Kanäle hinweg genießen kann. Michael Schüllers vorläufige Analyse: »Wir sind nun mal ganz am Anfang dieser Entwicklung und es wird sich sicher noch einiges tun. Derzeit wird die Technologie für solche Applikationen auch noch vergleichsweise wenig genutzt: Sei es wegen einer gesunden Skepsis, sei es wegen unterschiedlichster Regularien.« Innerhalb der ARD, wo Annova mit dem Redaktionssystem OpenMedia in vielen Redaktionen vertreten ist, sind die einzelnen Anstalten auf dem Weg zu crossmedialen Arbeitsweisen schon unterschiedlich weit vorangeschritten. Ein Sender wie der SWR hat beispielsweise schon viele Hürden genommen und am Standort Stuttgart eine zukunftsweisendes Produktionsumfeld geschaffen. Andere Sender sind noch nicht soweit. Damit sich trotzdem alle ARD-Anstalten in der Weiterentwicklung des OpenMedia-Redaktionssystems wiederfinden, hat die ARD mit der OMKO (Open Media Koordinations Offensive) eine Arbeitsgruppe geschaffen, die zentral für alle Anstalten aktuelle Fragen zu OpenMedia klärt und die Anforderungen an den Funktionsumfang des Redaktionssystems diskutiert. »Das ist für uns als Hersteller eine große Erleichterung, und die ARD macht das mittlerweile auch bei anderen Anbietern so, die zentrale Produkte und Systeme für die ARD liefern«, erklärt Michael Schüller.



Im Augenblick sind die Sender noch damit beschäftigt, für ihre Redaktionen Möglichkeiten zu schaffen, um möglichst effizient recherchieren zu können und die Zusammenarbeit der Teams zu optimieren. »Das bedeutet nicht, dass in der crossmedialen Welt jeder Redakteur alles machen muss und soll, sondern dass vielmehr der jeweilige Spezialist eines Teams redaktionsübergreifend arbeitet, also nicht nur für die eigene Redaktion, sondern auch für andere«, fasst Michael Schüller zusammen. Edgar Müller führt noch einen weiteren Aspekt an, wenn er erläutert, dass es für Redaktionen immer wichtiger werde, in einer crossmedialen Welt Informationen in ihrer Tiefe zu staffeln. Er verdeutlicht das mit einem Beispiel: »Während man sich früher eine Nachrichtensendung am Stück, also linear ansah, greifen viele der jüngeren Zuschauer heute bei den Themen einer Nachrichtensendung, die sie interessieren, zum Handy, um dort über eine App oder via Browser zusätzliche Infos abzurufen. Das ist neu – und ein zeitgemäßes Redaktionssystem muss heutzutage in der Lage sein, diesen Wechsel auf der Nutzerseite aufzugreifen und zu bedienen. Dazu muss es in der Lage sein, möglichst viele Informationen verwalten, leicht und schnell zusammenstellen und publizieren zu können – und das für unterschiedlichste Nutzer und Kanäle.«



In Pencoed werden bis zu sechs Stationen Kameras zusammengebaut



Site-Report: Sony-Fabrik in Pencoed



Made in Europe



Im Reinraum werden CCD-Chips produziert.



Wo kommt denn Ihr Camcorder her? Wenn Sony draufsteht, könnte es durchaus sein, dass er nicht in Japan, sondern in Wales hergestellt wurde. Nur wenige wissen, dass Sony eine Fabrik in Wales betreibt, in der zahlreiche Kameras für den Profibereich produziert werden: In Pencoed werden unter anderem Kameras der PMW-Serie, aber auch die HDC-Studiokameras für den europäischen Markt gebaut. film-tv-video.de konnte die Sony-Fabrikation in Pencoed besichtigen. Autoren: Christine Gebhard, Gerd Voigt-Müller Fotos: Nonkonform, Sony



In den 70er-Jahren hat Sony im walisischen Bridgend eine Fabrik aufgebaut, in der zunächst Farbfernseher und später Röhren produziert wurden – auf Initiative des Sony-Gründers Akio Morita und des britischen Thronfolgers Prinz Charles. Ein für die damalige Zeit in mehrfacher Hinsicht ungewöhnlicher Schritt, denn japanische Konzerne produzierten damals fast ausschließlich in Japan – und wenn sie doch mal außer Landes gingen, gehörte Wales sicher nicht unbedingt zu den Locations, die sich als erste Wahl für einen neuen Standort aufdrängten. Doch damals wie heute spielen bei solchen Entscheidungen ganz viele Faktoren eine Rolle – und dass der Prince of Wales offenbar einen guten Draht zum Sony-Chef Akio Morita hatte und die Region Wales die Ansiedlung von Industrieanlagen damals kräftig förderte, dürfte sicher kein Nachteil gewesen sein. So oder so: Die Produktion in Wales verlief für Sony so erfolgreich, dass der Konzern 1992 im walisischen Pencoed eine zweite Fabrik baute, die sich ebenfalls auf die Produktion von Röhrenmonitoren spezialisierte. In den besten Zeiten bauten in Pencoed über 2.000 Mit-



arbeiter pro Jahr etwa zwei Millionen Sony-Röhrenfernseher zusammen. Ende der 90er-Jahre begann Sony dann, in Pencoed auch Kameras zu produzieren. Eine Entscheidung, die sich beim dramatischen Einbruch des Röhrengeschäfts im Jahr 2005 als Rettungsanker erweisen sollte. So gibt es heute bei Sony für Broadcast-Produkte neben der japanischen Fabrik in Kosai und dem japanischen Entwicklungsstandort Atsugi den Fabrikstandort Pencoed in Wales. Rund 14% des Umsatzes, den Pencoed generiert, erzielt das Unternehmen im UK-Markt. Den Löwen anteil macht mit 47% aber das europäische Festland aus, weitere 39% verteilen sich auf USA, Kanada, Afrika, den mittleren Osten und Asien.



Neustart Der Einbruch des Röhrengeschäfts im Jahr 2005 hatte massive Auswirkungen auf die Fabrik in Pencoed: die Produktionskapazitäten waren mehr oder weniger über Nacht überflüssig geworden, denn mit dem Aufkommen der ersten LCD-Fernseher ging die Nachfrage nach Röhrenfernsehern innerhalb kürzester Zeit gegen Null, der Standort stand vor dem Aus. Um den Standort Pencoed zu



Eine Person baut die komplette Kamera an den Assembly-Stationen zusammen.



Sony produziert in Pencoed zahlreiche Platinen – auch für andere Hersteller.



retten, legte das walisische Fabrik- Management der Konzernzentrale in Japan ein Konzept vor, das den umfangreicheren Einstieg in die Produktion professioneller Kameras vorsah. Das Pencoed-Team um Managing Director Steve Dalton schrieb sich dabei von Anfang an höchste Qualitätsansprüche auf die Fahnen, aber auch die Optimierung von Produktionsprozessen und die kontinuierliche Schulung und Weiterbildung der Mitarbeiter. Damit konnte Pencoed das japanische Management überzeugen, die Weichen für einen Neubeginn waren gestellt. >> SEITE 23 | www.film-tv-video.de



Von links nach rechts: Gerald Kelly, Ian Wergan, Rob Wilson, Kevin Edwards. Sony eröffnete 1992 die neue Fabrik in Pencoed, Wales.



Von der ehemaligen Produktionsfläche benötigte Sony für die Produktion der Kameras nur noch einen Bruchteil und wandelte große Teile des Firmengeländes in ein Technologie- und Gründerzentrum um, das mittlerweile 22 weitere Firmen beherbergt, mit denen Sony teilweise zusammenarbeitet. Die Mitarbeiterzahl schrumpfte von ehemals über 2.000 auf nunmehr rund 350.



dass die Produktion in Wales für seine Kunden aus dem Live-Bereich viele Vorteile bietet: Neben den kurzen Produktionszeiten und der schnellen und direkten Reaktion auf europäische Marktbedürfnisse schätzt er die hohe Qualität des Standorts: »Unsere Live-Kameras sind den



wird überrascht feststellen, dass die Fabrik in Wales einen ganz anderen Ansatz hat: Pencoed setzt statt hoher Automatisierung und vieler kleiner Arbeitsschritte auf Workflows mit geringer Arbeitsteilung. Hier werden einzelne Geräte mitunter komplett von einem Mitarbeiter aus ihren



Managing Director Steve Dalton ent wickelte mit seinem Team ein Konzept für die Neuausrichtung des Standorts.



Claus Pfeifer hebt die hohe Qualität des Standorts Pencoed hervor.



Pencoed als feste Größe Pencoed konnte sich in den vergangenen Jahren neben den japanischen Fabriken bei Sony als weiterer wichtiger Produktionsstandort etablieren. General Manager Gerald Kelly führt das auch darauf zurück, dass es gelungen sei, speziell den europäischen Markt direkter und unmittelbarer zu bedienen, denn lange Transportzeiten der Produkte entfallen ebenso, wie aufwändige Zollformalitäten. Seit Beginn der Kameraproduktion wurden in Pencoed schon zahlreiche Modelle gebaut. Aktuell stehen die Produktion der neuen PMW-Camcorderlinie, wie auch der HDC-Studiokameras im Fokus: Neben PMW300, -200, -150 und -100 wird in Pencoed auch die neue Sony-Stu diokamera HDC-2500 gebaut. Pencoed produziert diese Modelle aber zum großen Teil für EMEA und Amerika, den asiatischen Markt bedient Sony direkt aus Japan. Dort wird die PMW-Produktlinie ebenfalls gebaut. Und auch in China gibt es mittlerweile einen Standort. Claus Pfeifer, Strategic Marketing Manager bei Sony, ist sich sicher, SEITE 24 | www.film-tv-video.de



härtesten Produktionsbedingungen ausgesetzt. Damit die Kameras diesen Bedingungen standhalten können, müssen sie sehr hohen Qualitätsansprüchen genügen, und diese erfüllt Pencoed in eindrucksvoller Weise«, sagt Pfeifer.



Produktionsbereich Manufacturing Heutzutage wird in den meisten Industriebereichen mit einem hohen Automatisierungsgrad in den Fabriken gearbeitet. Wer Pencoed mit dieser Erwartungshaltung betritt,



Einzelteilen montiert. Der jeweilige Mitarbeiter in der Produktion testet auch die gerade gebaute Kamera und kann sich somit selber kontrollieren und optimieren. Um schnell und auch unabhängig produzieren zu können, muss die Fabrik in Pencoed über alle Einzelteile verfügen, die für die Produktion der unterschiedlichen Produktlinien nötig sind. Rund 8.000 Einzelteile hält Pencoed dafür vor. Etliche davon produziert die Fabrik in Pencoed selbst, darunter auch einzelne Platinen und Boards, die anschließend in den Camcordern und Kameras ver-



baut werden. Bei der Produktion dieser Vorprodukte spielt Automation natürlich eine größere Rolle als bei der Montage der Endprodukte. Die Produktion der Platinen beginnt mit dem einem leeren Träger und endet mit der fertigen und qualitätsgeprüften Platine. In der Fabrik gibt hierfür automatisierte Fertigungsstraßen (Auto Mount Lines), aber auch Fertigungsstraßen mit mehreren Stationen. Die Platinen in Pencoed werden mit bis zu 12 Layern ausgeführt und mit den nötigen Bauteilen bestückt. Viele der verwendeten Leiterplatten stammen aus Deutschland, das eigentliche Design der Platinen findet in Japan statt. Dennoch hat die Inhouse-Platinenproduktion Vorteile: Sie spart in der Produktion viel Zeit, und es ist möglich, die Platinen auf Bestellbasis und somit sehr effizient zu produzieren. Die Platinen werden in Pencoed im 24-Stunden-Betrieb gefertigt, sodass sich auch kurzfristig hohe Stückzahlen realisieren lassen. Auch CCD-Sensoren stellt Sony in Pencoed her – eine Aufgabe, die hohe Präzision und Qualität in der Produktion erfordert. Um eine staubfreie Produktion der Chips garantieren zu können, betreibt der Hersteller einen Reinraumbereich. Warum kauft Sony die CCD-Sensoren nicht einfach zu? Dafür gibt es mehrere Gründe: die Produktion von CCD-Chips erfordert viel Know-how, der Transport von CCD-Chips über längere Distanzen ist nicht ganz trivial und vor allem verlängert es die



Alle Teile, die für den Zusammenbau der Kamera benötigt werden, werden zuvor zusammengestellt.



Produktionszeiten, wenn CCD-Chips erst aus Asien geordert werden müssen, bevor sie dann verbaut werden können. Bei CMOS-Chips ist das anders, diese produziert Sony in Japan und ist übrigens einer der größten CMOS-Hersteller weltweit. Im Bereich »Product Assembly« werden die Endprodukte schließlich an sechs Arbeitsstationen von jeweils einem einzelnen Mitarbeiter zusammengebaut. Diese Assembly-Stationen sind letztlich kompakte Arbeitsplätze, die mit Werkzeug ausgerüstet sind und eine Datenbankanbindung bieten, um alle nötigen



Arbeitsschritte sehen und vor allem auch dokumentieren zu können. Die nötigen Teile und Module für die jeweilige Kamera stellen sich die Mitarbeiter je nach Auftrag vorab zusammen. »Bei diesem Produktionsschritt ist es sehr wichtig, dass die Mitarbeiter konzentriert vorgehen und die Produkte von Anfang an in hoher Qualität produzieren«, erläutert Rob Wilson, Managing Director in Pencoed, den Ansatz »Right the first time«. Diese Art, Kameras zu produzieren, ermöglicht eine sehr zielgerichtete Produktion und eine kurze »Time



Schnell wird noch schneller



Thunderbolt 2 Das weltweit erste Thunderbolt™ 2 Erweiterungsgehäuse für PCIe-Karten



Für weitere Informationen: sonnettech.com/thunderbolt



Service Center Ein weiterer wichtiger Bereich in Pencoed ist neben dem Manufacturing das Customer Service Center: Hier repariert und wartet Sony nahezu die komplette Produktpalette des Unternehmens, also auch zahlreiche Consumer-Geräte. Diesen Bereich baut Sony auch sukzessive aus, erst jüngst stellte das Unternehmen für diesen Bereich zahlreiche neue Mitarbeiter ein.



Produktion für andere Hersteller Auch für andere Hersteller produziert Sony Boards, etwa das Mini-Board Rasperry Pi.



to market«, denn der Zeitraum von der Bestellung bis zur Auslieferung der Kamera ist dadurch vergleichsweise kurz. Um ein ganz neues Kameramodell bauen zu können, braucht die Fabrik je nach Komplexität nur etwa zwei bis drei Wochen, bis der Produktionsstart möglich ist. In Japan produziert Sony natürlich ebenfalls zahlreiche Profi-Kameras – doch interessanterweise wird dort mit einem wesentlich höheren Automatisierungsgrad gearbeitet. Offenbar führen beide Produktionswege zum Ziel, und es gibt auch einen intensiven Austausch zwischen Pencoed und den japanischen Standorten. Immer wieder besuchen Ingenieure die jeweils anderen Fabriken und transferieren Wissen zwischen den Produktionsstätten, auch wenn letztlich doch mit recht unterschiedlichen Methoden gearbeitet wird.



Qualitätskontrolle Immer wieder betont das Management in Pencoed den hohen Stellenwert der Produktionsqualität in Pencoed. Um diesen Standard zu erreichen und zu halten, führt die Fabrik jährlich zahlreiche interne und externe Audits durch, die dafür sorgen, dass alle Produktionsschritte einer permanenten Qualitätskontrolle unterliegen. Sehr viel Wert legt man in Pencoed auch auf Weiterbildung der Mitarbeiter: »Das ist unser Kapital und essenziell für uns, um dauerhaft gute Arbeit liefern zu können« sagt Gerald Kelly. Dabei beschränSEITE 26 | www.film-tv-video.de



ken sich diese Maßnahmen nicht nur auf Weiterbildung, sondern auch auf Teambildung, was man in Pencoed nicht als hohle Phrase verstanden wissen möchte: In der Tat gewinnt man bei der Besichtigung der Fabrik den Eindruck, als werde in Pencoed dieser Gedanke tatsächlich gelebt.



Test Sony hat in Pencoed ein Test-Setup etabliert, das realitätsnahe Szenen und Situationen abprüfen soll, um etwa Color Level, Videoqualität, Tonwiedergabe und auch Objektivqualität ermitteln zu können. Managing Director Rob Wilson erläutert, dass es teilweise auch große Broadcast-Kunden gebe, die für ihre Kameras besondere Einstellungen und einen geänderten Abgleich der Kameras wünschen. Solche Wünsche werden im Rahmen der Software-Möglichkeiten der Kameras und Camcorder schon in der Fabrik angepasst. Steve Dalton OBE, Managing Director des Sony UK Technology Centre, folgert: »Wir haben mit unserer Fabrik eine lange Geschichte und schon sehr früh Consumer-Camcorder bis hin zu professionellen Kameras produziert. Um auch künftig konkurrenzfähig zu bleiben, haben wir viel investiert, etwa bei Equipment, aber auch bei Prozessen und zusätzlichen, neuen Fertigkeiten. All das unterstützt unser Bestreben, unsere Produkte wie auch unseren Betrieb zu diversifizieren.«



Zum Gesamtumsatz des Standorts trägt mit immerhin 30 Prozent auch die 3rd-Party-Produktion des Unternehmens bei, denn die Sony-Fabrik in Pencoed produziert auch Produkte im Auftrag anderer Hersteller: Die Palette reicht hier vom Epiliergerät, bis zum Mini-Computer-Board Rasperry Pi für Lernzwecke. Von diesem Board hat Sony in Pencoed bereits 1,5 Millionen Stück hergestellt - ein Beleg dafür, dass selbst die Produktion solcher Produkte konkurrenzfähig ist und nicht zwangsläufig in China stattfinden muss.



Perspektiven Pencoed hat die schwierige Phase nach dem Niedergang der Röhrenfernseherproduktion bewältigt und sich viele neue Perspektiven erarbeitet. Dass ein japanischen Unternehmen in Europa Kameras produzieren lässt, kommt bei den europäischen Kunden sehr gut an, denn schließlich ergeben sich dadurch für die Kunden ja auch handfeste Vorteile: kürzere und flexiblere Produktionszeiten, einen direkten Draht zur Produktion, aber auch zum Service und generell mehr Einfluss beim Hersteller. Es gibt aber auch noch andere Aspekte, die man nicht vergessen sollte: In Zeiten, in denen Anbieter wie Apple oder Samsung und etliche andere immer wieder in die Schlagzeilen geraten, weil sie unter diskussionswürdigen Bedingungen etwa bei Foxconn in China produzieren lassen, hat Pencoed bewiesen, dass es auch anders geht – trotz höherer Personal- und Fixkosten. Qualität scheint eben doch noch konkurrenzfähig zu sein. Das lässt hoffen.



Report: Echtzeit-Doku in Jerusalem



»24h Jerusalem«: Echtzeit-Doku fertiggestellt Am 18. und 19. April 2013 drehte die Filmproduktion Zero One 24 für 24 Stunden in Jerusalem und fing dabei mit 70 Camcordern rund 500 Stunden Material ein – mit dem Zweck, das Leben in der Stadt aus vielen unterschiedlichen Aspekten und Perspektiven heraus zu dokumentieren. Mit »24h Berlin« hatten die Macher im Jahr 2008 ein ähnliches Projekt gestemmt und so das Genre der »Echtzeit-Doku« geschaffen. Nun ist der aus dem Jerusalem-Material geschnittene 24stündige Film fertig und wird am 12. April 2014 in Deutschland bei Arte und im dritten Fernsehprogramm des BR zu sehen sein. Außerdem wird er im Vorfeld, parallel und im Nachgang mit umfangreichen Web-Aktivitäten begleitet. Autoren: red; Fotos: Arte France/BR / Maurice Weiss/Ostkreuz/zero one 24, Karin Jurschick/ zero one 24, Britt Beyer/zero one 24



70 Filmteams verteilten sich an zwei Tagen im April 2013 – rund ein Jahr vor der geplanten Ausstrahlung der Echtzeit-Doku – in Jerusalem. Ein Großteil der Drehteams begleitete dabei einen oder mehrere von insgesamt rund 90 Protagonisten durch deren Alltag in der multikulturellen Großstadt. Ein kleinerer Anteil der Teams fing Impressionen der Stadt ein. Für Luftaufnahmen war eines der Kamerateams im Helikopter unterwegs. Rund um den Dreh waren insgesamt ungefähr 500 Personen vor und hinter den Kameras beschäftigt.



Die Filmproduktion beschreibt den Filminhalt so: »Wir haben 24 Stunden lang Menschen begleitet, die in Jerusalem leben. Israelis, Palästinenser, Flüchtlinge der Shoah, junge Menschen auf der Suche nach dem Lebensglück, tiefgläubige Bürger und viele weitere spannende Charaktere. 24h Jerusalem zeigt eine Stadt nah am Menschen und beobachtet sie im täglichen Kampf um Platz, Stolz, Respekt und Frieden.« In den Dreharbeiten gipfelten rund zwei Jahre Vorbereitungszeit, die dieses Mammutprojekt erfordert hatte. Anschließend begann dann die Postproduktion der rund 500 Stunden Bild- und Tonmaterial. Nun steht mit der Premiere der nächste Höhe-



punkt dieses sehr umfangreichen Projekts an: Ab 6 Uhr morgens strahlen der BR und Arte am 12. April 2014 24 Stunden lang die Echtzeitdokumentation »24h Jerusalem« aus.



Dreharbeiten Wie schon bei »24h Berlin« unterstützen Sony und BPM das ehrgeizige Projekt: Insgesamt 1,2 Tonnen Aufnahme-Equipment schickte BPM als technischer Dienstleister und Support für die Dreharbeiten in die israelische Hauptstadt. Insgesamt kamen 70 XDCAM-Camcorder von Sony zum Einsatz – etwa auch in den Tempeln, Moscheen und Kirchen der Stadt. Jedes Filmteam war für ein SEITE 27 | www.film-tv-video.de



70 Filmteams verteilten sich an zwei Tagen im April 2013 in Jerusalem und begleiteten 90 Protagonisten.



bestimmtes Thema zuständig und bestand in der Regel aus Regie, Kamera, Ton und Aufnahmeleitung. Am Drehtag selbst arbeiteten die Drehteams vollständig autonom, allerdings gab es ein Regelwerk: Alle Kameras wurden mit denselben drei Presets verwendet. Es durften darüber hinaus keine Filter verwendet und keine bildverändernden Einstellungen vorgenommen werden. Die Kamerateams mussten das Treiben der Stadt zudem ohne Stativ und lediglich mit vorhandenem Licht einfangen. Nur die Impressionen-Teams durften auch mit Stativ drehen. Ebenfalls vorgeschrieben waren Establishing Shots, damit später der Zuschauer bei der Vielzahl der Erzählstränge im 24-stündigen Programm nicht die Orientierung verliert. Im einzelnen waren 40 Camcorder des Typs PMW-200, vier PMW100, vier PMW-150, sechs PDW-700 und fünf PMW-350, ergänzt um weitere Exemplare der älteren Camcorder-Modelle PMW-EX1 und -EX3 im Einsatz. SEITE 28 | www.film-tv-video.de



Ein kleinerer Anteil der Teams fing Impressionen der Stadt ein.



Die Teams zeichneten das Alltagsleben der Einwohner auf insgesamt 320 SxS-Speicherkarten mit Kapazitäten von 64, 32 und 16 GB auf. Vor Beginn der Dreharbeiten prüfte, katalogisierte und konfektionierte BPM sämtliche Kameraeinheiten (inklusive entsprechendem Zubehör) für jedes einzelne Drehteam.



Erfahrungen »Ohne einen durchgängigen und reibungslosen Workflow – vom Dreh bis in die Postproduktion – sowie perfekt aufeinander abgestimmte Technik, ist ein ehrgeiziges Projekt dieser Größenordnung nicht zu bewältigen«, erklärt Tassilo Aschauer, Herstellungsleiter von »24h Jerusalem«. »Kaum ein anderer Hersteller wäre in der Lage gewesen, in so kurzer Zeit so viel professionelles Equipment auf den Punkt für unsere Produktion bereitzustellen und eine so solide Finanzierung auf die Beine zu stellen. Mit Sony konnten wir wieder den Wunschpartner als Hauptlieferanten für die technische Ausstattung der Produktion gewinnen.«



Vor Beginn der Dreharbeiten prüfte, katalogisierte und konfektionierte BPM sämtliche Kameraeinheiten.



Der Autor und Formatentwickler von »24h Berlin«, Volker Heise, hat auch die Adaption in Jerusalem als Projektregisseur begleitet. Thomas Kufus, der ebenfalls schon »24h-Berlin«-bewährte und israel-erfahrene Geschäftsführer von Zero One 24 erläutert: »24h Jerusalem ist



Insgesamt waren rund 500 Personen beschäftigt.



Nun ist der daraus entstandene, 24stündige Film fertig.



das macht 24h Jerusalem zu einem dokumentarischen Erzähl-Abenteuer.«



Verwertungskette



Gedreht wurde dabei nach klaren Regeln und überwiegend aus der Hand.



für jeden Produzenten eine unglaubliche Herausforderung. Dieses Format vereint die Notwendigkeit für gründliche und genaue Planung mit der Unberechenbarkeit der dokumentarischen Arbeit. Man muss eine Balance finden zwischen Vorbereitung und Überraschung – aber genau



In Deutschland wird »24h Jerusalem« vom Bayerischen Rundfunk (BR) ausgestrahlt, in Frankreich und Deutschland von Arte, in Finnland von YLE und in Norwegen von NRK. Bereits 24 Tage vor der TV-Ausstrahlung – also ab dem 19. März. 2014 – beginnt im Internet der Countdown zu diesem besonderen TV- und Web-Event. Projektregisseur Volker Heise gibt dabei in seinem täglichen Video-Blog exklusive Einblicke in die fast unüberwindbaren Schwierigkeiten rund um die Dreharbeiten in dieser Stadt, die durch historische und aktuelle Konflikte zerrissen ist. »24h Jerusalem«, das 24-stündige TV-Programm, wird nach der Ausstrahlung für weitere zwei Monate online verfügbar sein. Ebenso alle Text-, Audio- und Videoinhalte, die im Vorfeld und am großen Event-Tag, dem 12. April 2014, live im Internet hinzugekommen sind.



Die Teams arbeiteten mit vorgegebenen Presets und drehten im Normalfall aus der Hand.



SEITE 29 | www.film-tv-video.de



IP-Produktionssystem im Einsatz



Aus der Sportsbar ins Wohnzimmer: Live-Übertragung mit IP-Technik Der norwegische Fernsehsender TV2 hat in drei NXL-IP55-Produktionseinheiten investiert, die bei Außenproduktionen von Nachrichten und Sport eingesetzt werden sollen. Eine der ersten Produktionen fand in einer Sportsbar statt.



gnalisierung und die Genlock-Synchronisierung erfolgen über die IP-Verbindung.



tragungen in brodacast-Qualität zu realisieren. Die Übertragungseinheit NXL-IP55 ermöglicht es, mehrere Kameras über ein Standard-Gigabit-Ethernet-Netzwerk zu verbinden. Drei HD-SDI-Signale können mit dem System Point-to-Point über die IP-Verbindung übertragen werden, in der Gegenrichtung ist ein Video-Return möglich, auch die Tally-Si-



Der norwegische Fernsehsender TV2 hat sich für das Sony-System entschieden und investierte in drei NXL-IP55-Produktionseinheiten, mit denen künftig Außenübertragungen von Nachrichten und Sport realisiert werden sollen. Eine der ersten Testproduktionen fand für die Pub-Fußballsendung »Matchball Mandag« statt. »Matchball Mandag« ist eine



Autoren: red, Fotos: Sony



Ü-Wagen-Einsätze sind relativ teuer, deshalb suchen viele Anwender nach Möglichkeiten, Live-Übertragungen von Events technisch einfacher und somit kostengünstiger zu realisieren. Eine mögliche Lösung besteht darin, statt klassischer Videotechnik, Live-Übertragungssysteme auf Basis von IT-Komponenten zu nutzen. Vereinfacht gesagt werden dabei gängige IT-Komponenten genutzt, um Bild und Ton auf IP-Basis zu übertragen. Das ist in der Regel deutlich günstiger als klassische SDI-basierte Videotechnik, erreicht aber aktuell auch noch nicht die hohe Betriebssicherheit einer klassischen Live-Übertragung mit SDI-Vernetzung. Manche Anbieter nutzen deshalb kleinere Events als Plattform, um diese neue, kostengünstigere Form der Live-Übertragung auf IP-Basis zu testen. Es gibt mittlerweile etliche Anbieter, die solche Systeme und Produktionsmodule entwickeln, darunter etwa der Hersteller Axon, der unter Einsatz von »Audio Video Bridging« Live-Signale via Ethernet überträgt. Sony hat ebenfalls ein IP-basiertes Live-Produktionssystem im Programm, das Ethernetkabel und IP-Technologie nutzt, um Live-ÜberSEITE 30 | www.film-tv-video.de



Einsatz bei TV2 in Norwegen
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Koproduktion zwischen TV2 und dem OB-Team. Bei der Unterhaltungsshow diskutieren Experten in einer Sportsbar über die wöchentlichen Fußballereignisse. Dabei werden drei kompakte Sony HDC-P1-Kameras vor Ort in Kombination mit der NXL-IP55 zur Verarbeitung des Bildmaterials sowie eine Rückführung vom TV2-Kontrollraum mit Funk eingesetzt. TV2 wollte mit dem Einsatz des IP-Produktionssystems schlichtweg Kosten sparen. Bei kleineren Ereignissen, für die drei Kameras ausreichen, kann das Produktionsteam eine NXL-IP55-Produktionseinheit vor Ort und eine im Studio einsetzen. »Damit fallen die Kosten für Übertragungswagen weg, weil die gesamte benötigte Ausrüstung in ein leicht



transportables Flypack passt.« Wie Bård Egil Torgersen, technischer Betriebsleiter bei TV2, erklärt, hatten die Techniker des Senders bereits versucht, ihr eigenes IP-basiertes System zur Aufnahme und Übertragung des Bildmaterials von ferngesteuerten Kameras zu entwickeln. »Problematisch dabei war, dass es kompliziert zu bedienen war und eigentlich nur eine Person wirklich damit umgehen konnte – ziemlich ungünstig, wenn diese Person dann einmal ausfiel.« Deshalb entschied sich TV2 für den Einsatz von Sonys NXL-IP55-System. »Einige Produzenten waren anfangs unzufrieden damit, dass ein Einheitenpaar auf drei Live-Kameras beschränkt ist, zeigten sich von den zahlreichen Vorteilen aber mehr als begeistert.«



Laut Torgersen setzte der Sender TV2 das System bisher übrigens lediglich bei zuverlässigen Dark-Fibre-Netzwerken ein, ein Härtetest mit einer schwächeren Leitung steht also noch aus.



Plug and Play Bård Egil Torgersen, Technischer Betriebsleiter bei TV2 (Norwegen), resümiert: »Die NXL-IP55 hat den Vorteil, dass man auf eine ganz neue Art und Weise arbeiten und somit Geld und Personal einsparen kann.« Bei TV2 wurde das System bisher mit der HDC-P1-Kamera von Sony verwendet. Torgersen fügt aber hinzu: »Wir haben vor, es häufiger bei ferngesteuerten Kameras einzusetzen, wofür aber erhebliche Investitionen nötig sein werden.« Torgersen möchte das System unter anderem in einem der großen Fußballstadien von Oslo für die Kommentare aus dem Studio einsetzen. Außerdem soll es bei der Übertragung von anderen Sportereignissen, etwa der Tour de France 2014, getestet werden.
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Erinnerungen sind Bilder, die verblassen. Halten Sie sie am Leben
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Sonderheft 

sendungen bestÃ¼cken mussten. Regie im IBC .... RTL II und steht durch seine Arbeit bei BMW TV in ..... cher Sendung ausgestrahlt und von welcher Redak-.
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film-tv-video.de Mediadaten 2018 

Termine, Formate, Motivwechsel. Die Vorlagen mÃ¼ssen drei Werktage vor Beginn der Schaltung vorliegen. Sie kÃ¶nnen an die E-Mail-Adresse [email protected] Ã¼bertragen werden. Der Werbungtreibende trÃ¤gt die Verantwortung dafÃ¼r, dass die. Vorlag
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Zurich Film Festival goes TV 

Das Fernsehen verzeichnet dank kÃ¼nstlerisch innovativer, hochkarÃ¤tig besetzter Serien und Mini-â€�Serien ... Die spÃ¤ten 1990er Jahre lÃ¤uteten im US-â€�Fernsehen ein neues Kapitel ein: SEINFELD, THE SOPRANOS ... achtteiligen Krimi THE TEAM, in dem
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Video-Wall TV Mount Instructions 

EspaÃ±ol: Soporte de TV para Video Wall. Deutsch: ... Polski: Uchwyt Åšcienny TV do Systemu Åšciany Wizyjnej .... sosten










 


[image: alt]





der video film im unternehmen mit videocassette 

Are you looking for der video film im unternehmen mit videocassette analysen strategien PDF?. If you are areader who likes to download der video film im ...
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fundusbucher 162 fotografie film video beitrage zu 

PDF Ebook fundusbucher 162 fotografie film video beitrage zu einer kritischen theorie des Free Download, Save or Read Online fundusbucher 162 fotografie ...
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fundusbucher 162 fotografie film video beitrage zu 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Fundusbucher 162 ...
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Video-Wall Premium TV Mount Instructions 

FranÃ§ais : Support TV Premium pour mur vidÃ©o. Polski: System typu Pop-Out uÅ‚atwiajÄ…cy wysuwanie ekranu. Italiano: Su
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LandAPOTHEKE Sonderheft Fasten & Entschlacken 

Page 1. August 2018. LandAPOTHEKE Sonderheft. Fasten & Entschlacken ... RÃ¼cksprache mit der Redaktion berÃ¼cksichtigt werden. Cover der Ausgabe 1/2018 ...
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CONTRATO DE SERVICIOS DE FOTOGRAFIA Y VIDEO ... - 222 foto film 

maquetación con fondos blancos sin adornos, sombras ni otros elementos es ... en busca de una mejor calidad y forma de t










 


[image: alt]





funkschau.de Sonderheft - fonial 

Schritten online transparent und ohne komplizierte. VertrÃ¤ge ... nahtlos mit fonial weitertelefonieren. ... ter kÃ¶nnen mit ihrer fonial Telefonnummer kostenlos.
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B3-Filmprogramm: Premieren, Promis, Frauenpower â€žFilm, TV ... 

des B3 Preises BEN fÃ¼r das kÃ¼nstlerische Lebenswerk sind Sylvia und Friedrich von. Metzler. Partner sind die Hessische Film-und Medienakademie (hFMA), die.
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film musik video oder die konkurrenz von auge und pdf 

Legal film musik video oder die konkurrenz von auge und eBook for free and you can read online at Online Ebook Library. Get film musik video oder die ...
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Sicherheit Sonderheft 2019 

COMPUTER-BILD beantwortet alle. Fragen zu den wichtigsten und aktuellsten. Sicherheitsthemen â€“ im neuen. Sonderheft Sicherheit 01/2019 und vielen.
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